al 


* 


zum ordentlichen Lehrer bei dem 


Sonnabend den 15. November 1856. 


269. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt Dierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


B 


eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten 


— u 


des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (1! Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


ö Zur Beachtung. 
Die Abfahrts⸗Zeit des Breslauer Eiſen⸗ 
bahnzuges macht einen früheren Schluß unſe⸗ 
rer Zeitung erforderlich. Wir find dadurch au⸗ 
ßer Stand geſetzt, größere Anzeigen, welche 
nach 23 Uhr Vormittags abgegeben wer: 
den, noch in die Zeitung deſſelben Tages auf⸗ 
zunehmen. Das betreffende Publikum erſuchen 
wir ergebenſt, hiervon gefälligſt Notiz nehmen 
zu wollen. 


Die Beitungs-Erpedition W. Decker & Comp. 
V 


Berlin, 14. Nobbr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Bei der Ober⸗Rechnungskammer dem Geheimen Rechnungskebiſor 
Gabbe den Charakter als Nechnungsrath, und dem Geheimen Kanzleiſekre⸗ 
tär Uting den Charakter als Kanzleirath, fo wie dem Domänenrentmeiſter 
Minde zu Ortelsburg den Charakter als Domänenrath zu verleihen; auch 
dem Direktor der Porzellanmanufaktur, Geheimen Regierungsrath Kolbe zu 
Berlin, die Erlaubniß zur Anlegung des von Ihrer Miajeftät der Königin 
von Spanien ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens Karl's III. zu er⸗ 

eilen. N 
Der Landgerichtsreferendarius Heinrich Courth zu Oüſſeldorf ift 
auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des 


K. Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. N 

Der Schulamtskandidat Theodor 198 8 ale daten aher 

lar angeſtellt; und der, ulamtskandidat Fra 

ae em zu Neu⸗ Stettin ernannt worden. 

Se. K. H. der Prinz Adalbert von Preußen iſt geſtern von 
Danzig hier wieder eingetroffen. b i , 

S. H. der BER, Friedrich Karl von Preußen ift geſtern 
von Blankenburg in Potsdam wieder eingetroffen. 


Die vorgeſtern erwähnte, an ſämmtliche K. Regierungen gerichtete Cirkular⸗ 
verfügung, betr. die Kontrole der zum Verkauf geſtellten Nah⸗ 
rungsmittel, lautet wie folgt: Nach den Beſtimmungen des $. 304 des 
Strafgeſetzbuches dom 14. April 1851 wird das Ann von Lebensmit⸗ 
teln und Getränken, von welchen dem Verkäufer bekannt iſt, daß ſie mit ber⸗ 
gifteten oder der menſchlichen Geſundheit gefährlichen Stoffen vermiſcht find, 
mit Zuchthaus von 5 bis zu 15 Jahren oder, wenn in Folge der Handlung 
ein Menſch das Leben verloren hat, mit dem Tode beſtraft. Liegt der Hand⸗ 
lung Fahrläſſigkeit zum Grunde, ſo iſt auf Gefängniß bis zu 6 Monaten, 
und wenn in Folge der Handlung ein Menſch das Leben verloren hat, auf 
Gefängniß bis zu 2 Jahren zu erkennen. Das Feilhalten von Lebensmitteln 
und Getränken, welche mit fremdartigen, aber nicht der Geſundheit gefäͤhrli⸗ 
chen Stoffen vermiſcht find, fällt in der Regel unter den Begriff des Betru⸗ 
ges (F. 241), und es kann alſo nach $. 242 und §. 19 neben der Konfiska⸗ 
tion der verfäalſchten Waaren, Gefaͤngnißſtrafe bis zu 5 Jahren, Geldbuße 
bis zu 1000 Thlr. und zeitige Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte eintreten. Iſt endlich die betrügliche Abſicht des Kontravenienten 
nicht zu erweiſen und faͤllt ihm nur Fahrläſſigkeit zur Laſt, ſo iſt doch immer 
nach 5 345, Nr. 5 und dem Schlußſatze dieſes Paragraphen, neben der Kon⸗ 
fiskation der verfälſchten Waaren, auf Geldbuße bis zu 50 Thlr. oder Ge⸗ 
fängniß bis zu ſechs Wochen zu erkennen. Die K. Regierung wird veranlaßt, 
die ſämmtlichen Polizeibehörden ihres Verwaltungsbezirks Behufs Inſtrui⸗ 
rung der betreffenden, mit Ausübung der Markt⸗, fo wie der Kriminalpolizei 
beauftragten Beamten, nach Maaßgabe der borftehenden Bemerkungen auf die 
Anwendbarkeit der erwähnten geſetzlichen Strafbeſtimmungen beſonders auf⸗ 
merkſam zu machen und dieſelben anzuweiſen, die Kontrole der zum Verkauf 
geſtellten Nahrungsmittel auf das Sorgfältigſte zu handhaben und mit Ent⸗ 
ſchiedenheit bei vorkommenden Fälſchungen der letzteren einzuſchreiten. Berlin, 
den 31. Auguſt 1856. Der Miniſter des Innern. Im Auftrage: Sulzer 


Das 58. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wi 
enthält unter Nr. 4548 das Statut des Aken⸗Roſenburger Acherbandes, 
vom 28. Auguſt 1856; unter Nr. 4549 den Vertrag zwiſcen der K. preußi⸗ 
ſchen und der Herzogl. anhalt⸗ deſſau⸗köthen'ſchen Regierung wegen Bildung 
eines Deichverbandes für die Niederung von Aken bis Rosenburg, vom 22. 
Mai 1856; unter Nr. 4550 den Allerhöchſten Erlaß vom 23. Oktbr. 1856, 
betr. die e c der Städteordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 
1856 an die Gemeinde Wipperfürth, Regierungsbezirk Köln; und unter Nr. 
4551 den Allerhöchſten Erlaß vom 23. Oktbr. 1856, betr. die Verleihung der 
Städteordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an die Gemeinden 
a ot Kronenberg, Velbert, Wülfrath und Mettmann, 

eldorf. 


Berlin, den 14. November 1856. 
Debits⸗Komtoir der Geſetzſammlung. 


Telegraphiſche Depeſchen der Bofener Zeitung, 


London, 12. Novbr. Die heutige „Morning Poſt⸗ 
hält es für wahrſcheinlich, daß eine ruſſiſche Garniſon Herat 
beſetzen werde, und fordert die Zurückberufung der in per⸗ 
ſiſchen Dienſten ſtehenden franzöſiſchen Offtziere. Sie ſagt, 
Frankreich und England ſeien bezüglich der Perſien gegen⸗ 
über zu beobachtenden Politik einig, und erachtet eine 
engliſche Beſitznahme der Inſel Karrack für möglich. 

Der heutige „Globe“ ſagt, ſowohl die engliſche als 


Regierungsbezirks 


auch die franzöſiſche Regierung hätten den bei ihnen akkre⸗ 


( 


ditirten neapolitaniſchen Geſandten, Marquis Antonini und 


Fürſten Carini, ihre Päſſe zugeſandt, wie dies bei jeder 
Unterbrechung diplomatiſcher Beziehungen üblich ſei. 


Paris, Mittwoch, 12. Novbr. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ theilt mit, daß der preußiſche Geſandte Graf Hatzfeldt 
am 11. d. die Vermählung der Prinzeſſin Luiſe mit dem 
Großherzog von Baden dem Kaifer notifizirt habe. 

(Eingeg. 13. November, 7 Uhr Abends.) 

London, 13. Novbr. Die heutige „Morning Poft« 
enthält mit geſperrter Schrift, daß die Allianz der Weſt⸗ 
mächte jetzt feſter als je ſei. Sie werden eine getreue Er⸗ 
füllung des Friedensvertrages fordern. „Morning Poſt“ 
beſtätigt, daß die neapolitaniſchen Geſandten in London 
und Paris ihre Paffe erhalten. ö 

(Eingeg. 14. November, 9 Uhr Vormittags.) 


Kopenhagen, II. Novbbr. Der Erbprinz über: 


nimmt mit dem 18. d. Mts. das erfte Generalkom⸗ 


mando. Sein Stabschef iſt Major Faaborg. 


Kairo, I. Nobobr. Ein Theil der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Expedition nach den Quellen des weißen 
Nil iſt bereits abgegangen; der Weit ſoll in eini⸗ 
gen Tagen folgen. Die Regierung trifft auf ihre 
Koſten Vorbereitungen zur Anſchaffung aller für 
dieſe Forſcher nöthigen Objekte. (O. C.) 


Te — 


Deutſchlan d. 


Preußen. AD Berlin, 13. November. [Die Lage der 
entente cordiale; Dänemark und die Herzogthümer; der 
Bundesbeſchluß wegen Neuenburg. ] Die heute in Privalkorre⸗ 
ſpondenzen hier eingehenden Nachrichten aus Paris enthalten ſchon manche 
Andeutungen über die Entwickelung der nächſten Zukunft. Es ſcheint, 
daß die Neubefeſtigung des engliſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes zu Stande 
kommen wird, ohne das Portefeuille des Grafen Walewski als Sühn⸗ 
opfer zu verlangen. Uebrigens iſt auch wohl zu beachten, daß unter den 
jetzigen Verhältniſſen die auswärtige Politik Frankreichs nicht das Werk 
eines Miniſters iſt, ſondern ausſchließlich von dem Willen des Kaiſers 
geleitet wird. Daher läßt ſich auch eine Modifikation des politiſchen 
Programms nur auf eine Sinnesänderung des Herrſchers ſelbſt zurück⸗ 
führen, ohne daß eine ſpezielle Perſönlichkeit im Miniſterium damit in 
poſitive oder negative Verbindung zu bringen wäre. Indeß würde das 
Verbleiben des Grafen Walewski im auswärtigen Departement wohl da⸗ 
für ſprechen, daß Kaiſer Napoleon, trotz einiger augenblicklicher Zuge⸗ 
ſtändniſſe an den britiſchen Bundesgenoſſen, nicht gewillt iſt, fein allge» 
meines politiſches Syſtem aufzugeben, welches den Frieden und das 
Gleichgewicht Europa's zu erhalten ſtrebt. Die Frage, wem Bolgrad 
und die Schlangeninfel in Zukunft gehören ſollen, iſt für Europa von 
unendlich geringerer Wichtigkeit, als die Hoffnung, den Frieden durch 
die Zurückberufung der öſtreichiſchen Truppen und der engliſchen Schiffe 
endlich zur vollen Geltung kommen zu ſehen. Es iſt daher leicht 
möglich, daß Frankreich ſich in Sachen Bolgrads und der Schlangeninſel 
auf Englands Seite ſtellt, um endlich jenes allgemein erwünſchte Ergeb⸗ 
niß herbeizuführen. Neuerdings taucht auch wieder die Erwartung auf, 
daß durch dieſe Zugeſtändniſſe des Tuilerienkabinettes Lord Palmerſton 
veranlaßt werden wird, ſeinen Widerſpruch gegen den Zuſammentritt 
eines neuen Kongreſſes aufzugeben. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ein 
ſolcher Kongreß, um in europäiſchen Angelegenheiten mit voller Autorität 
entſcheiden zu können, wiederum mindeſtens die Vertreter aller fünf Groß⸗ 
mächte vereinigen würde. — Vor Kurzem habe ich Ihnen mitgetheilt, 
daß ſowohl von Wien, als von Berlin aus Noten nach Kopenhagen ge⸗ 
richtet worden ſind, welche das däniſche Kabinet mit ſehr unzweideutigen 
Worten davon in Kenntniß ſetzen, daß die deutſchen Großmächte einmüthig 
die durch Hrn. v. Bülow überbrachten Eröffnungen durchaus unbefriedi⸗ 
gend finden und eine Dazwiſchenkunft des deutſchen Bundes für unver⸗ 
meidlich halten, wenn Dänemark den Rechten der Herzogthümer die ge⸗ 
bührende Genugthuung nicht zu Theil werden läßt. Der Antrag der deut⸗ 
ſchen Regierungen geht im Beſonderen darauf hin, daß die Geſammt⸗ 
ſtaatsverfaſſung und die Verordnung über die vor das Forum des Reichs⸗ 
rathes gehörenden allgemeinen Angelegenheiten der Geſammtmonarchie, 
in Gemäßheit der früheren grundgeſetzlichen Beſtimmungen, den Provin⸗ 
zialſtänden der Herzogthümer zur Begutachtung vorgelegt werden, ehe ſie 
bindende Kraft für die letzteren erlangen. — Der Beſchluß der deutſchen 
Bundes verſammlung in der Neuenburger Angelegenheit ſcheint nicht ohne 
Wirkung bleiben zu wollen. Die Abſendung des General Dufour nach 
Paris beweiſt, daß die Schweiz den Ernſt der preußiſchen Schritte zu be 
greifen beginnt und ſich durch die Vermittelung der übrigen europäiſchen 
Großmächte zu ſchützen ſucht. Glücklicherweiſe find dieſelben durch feier ⸗ 
liche Verpflichtungen an die Sache Preußens gebunden. Der ſchweizer 
Radikalismus wird daher von ſeiner hochmüthigen Stellung herabſteigen 
müſſen, wenn er nicht mit preußiſchen Bayonetten in unangenehme Be⸗ 
rührung zu kommen wünſcht. 

(C Berlin, 13. Novbr. [Vom Hofe; Pfarrerwahl; zum 
Armenweſen; der Friedrichshain.] Se. Maj. der König arbei⸗ 


tete heute Vormittag mit dem Kriegsminiſter, Grafen v. Walderſee, der 
um 10 Uhr, von den Generalen v. Neumann und v. Schöler begleitet, 
nach Potsdam gefahren war, und empfing ſpäter den General Grafen 
v. d. Gröben. Abends nahm Allerhöchſtderſelbe den Vortrag des Mi⸗ 
niſterpräſidenten entgegen. Zur Feier des Namensfeſtes der Königin 
werden viele hohe Gaͤſte am Hofe erwartet; der Herzog von Braunſchweig, 
die Schweriner Herrſchaften treffen am 18. d. M. hier ein. Der Prinz 
und die Prinzeſſin von Preußen kommen zu Neujahr von Koblenz nach 
Berlin. Das Feſt des 50jährigen Dienſtjubiläums des Prinzen von 
Preußen ſoll alsdann überaus ſolenn gefeiert werden. Zu dieſen Feſt⸗ 
lichkeiten werden auch der Großherzog und die Großherzogin von Baden 
an den Hof kommen. — Um dieſelbe Zeit werden auch die fünf Paare 
getraut werden, welche zu ihrer Ausſtattung von der Louiſen⸗Friedrichs⸗ 
Stiftung 100 Thlr. erhalten. Der Berechtigungsſchein iſt ihnen bereits 
zugegangen, und das Kapital erhalten fie, ſobald fie den Kopulations⸗ 
ſchein vorgelegt haben. — Die Stelle eines geiſtlichen Mitgliedes der 
Armendirektion, welche früher der verewigte Prediger Blanck inne hatte, 
iſt jetzt dem Prediger Lisco II. übertragen, und derſelbe geſtern von dem 
Vorſitzenden, Bürgermeiſter Naunyn, eingeführt worden. Ueber die Wie⸗ 
derbeſetzung der durch Blanck's Tod erledigten Pfarrſtelle an der 
St. Petrikirche wird morgen eine Vorberathung ſtattfinden. Die Zahl der 
Kandidaten iſt groß und berühmte Kanzelredner darunter. Fällt auf 
einen derſelben die Wahl, ſo bleibt Prediger Weitling der dritte Geiſt⸗ 
liche oder Diakonus und der neue wird ſofort Archidiakonus. — Am 
1. eines jeden Monats ſieht man die Armen unſerer Stadt von Laden 
zu Laden ziehen und dort Almoſen in Empfang nehmen. Auch das 
Handlungshaus Gelpcke hat bisher in dieſer Weiſe ſeine Unterſtützung ge⸗ 
reicht, will indeß dieſe Hausbettelei jetzt abgeſchafft wiſſen und als Ab⸗ 
löſung fortan monatlich der Armendirektion 10 Thlr. zahlen. Es wäre 
gewiß wünſchenswerth, wenn dieſer Schritt Nachahmung fände, denn 
alsdann hörte die Straßenbettelei auf und die Armendirektion erhielte 
Mittel, wirkſame Hülfe da eintreten zu laſſen, wo ſie noth thut. Bor 
kurzer Zeit war in einigen Zeitungen zu leſen, daß die Begräbnißſtätte im 
Friedrichshain, die ohnlängſt abgeſchloſſen iſt, ſo daß ihr Niemand mehr 
nahen kann, jetzt ganz entfernt werden ſolle, indem man die Särge auf 
die Kirchhöfe verſetzen wolle. Dieſe Nachricht wurde zwas ſpäter wider⸗ 
rufen, aber nicht von amtlicher Seite; es dürfte daher Grund zu der An⸗ 
nahme vorhanden ſein, daß dieſer Plan demnach zur Ausführung käme. 
Es iſt nicht zu verkennen, daß die Behörden mit allem Ernſte dahin wir⸗ 
ken muͤſſen, daß der Friedrichshain, auf dem jene Todten ruhen, nicht zur 
Anregung der Leidenſchaften benutzt werde; deshalb iſt er auch bis jetzt 
ſchon abgeſchloſſen geweſen. Dieſe Maaßregel hat aber Viele verletzt, 
deren Angehörige dort ruhen und deren Grabſtätten ſie aus Pietät gern 
beſuchen möchten; denn nicht Alle, die dort ruhen, ſind Märzhelden ge⸗ 
weſen, Viele haben in dem Straßenkampf ihren Tod gefunden. 


— [Einberufung des Landtags.] Durch Allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung vom 11. Novbr. d. J. werden beide Häuſer des Landtags der 
Monarchie (unſere Berliner AD Korr. hat das ſchon unter dem 12. d. M. 
mitgetheilt; d. R.), das Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten, 
auf den 29. Novbr. d. J. in Berlin zuſammenberufen. (P. C.) 

— [Aus dem Entwurfe des neuen Handelsgeſetz⸗ 
buch es!] geben wir noch einige Mittheilungen von allgemeinerem In⸗ 
tereſſe. Eine beſonders vollſtändige und fleißige Ausarbeitung ſoll das 
Verſicherungsweſen gefunden haben. Unter den neuen Beftimmungen 
dieſer Materie hebt die „Bresl. Ztg.“ folgende als die wichtigeren her⸗ 
vor: „Die ausdrücklich dem Verſicherten auferlegte Verpflichtung, alle 
Sorgfalt auf die Rettung des verſicherten Gegenſtandes zu verwenden; 


die Beſtimmung, daß, wenn während des Laufes der Verſicherung das 


Eigenthum des verſicherten Gegenſtandes durch Kauf oder in anderer 
Weiſe auf einen neuen Beſitzer übergeht, auf denſelben gleichzeitig mit 
der Gefahr auch die Verſicherung übergeht, ohne daß es einer beſonderen 
Uebertragung oder auch nur Einhändigung der Police bedarf, und daß 
die Verſicherung für den urſprünglichen Verſtcherer nur dann fortläuft, 
wenn der neue Eigenthümer ſich weigert, in dieſelbe zu treten, und für 
dieſen Fall auch nur in fo weit, als Erſterer noch bei dem Verſicherungs⸗ 
gegenſtande, und namentlich bei der Zahlung des Preiſes, betheiligt bleibt; 
endlich die Beſtimmung, daß bei Verſicherungen von Gebäuden gegen 
Feuersgefahr die Verſicherungsſumme zur Wiederherſtellung des verſicher⸗ 
ten Gebäudes verwendet werden müſſe. Um die Ausführung dieſer letz⸗ 
ten Beſtimmung zu ſichern, ſoll eine ihr entgegenſtehende Verabredung im 
Verſicherungsvertrage dieſen letzteren nichtig machen; der Verſicherer ſoll 
verlangen können, daß die Verwendung binnen einer nöthigenfalls vom 
Richter zu beſtimmenden Stift geſchehe, und der Berficherte ſoll nach Um⸗ 
ſtänden angehalten werden, dafür genügende Sicherheit zu leiſten. Der 
Grund für dieſe Beſtimmung dürfte nicht nur darin liegen, der Verſuchung 
zur Brandſtiftung vorzubeugen, welche in dem Beſitze eines unbrauchbar 
gewordenen Gebäudes, ein Fall, der namentlich durch Dismembrationen 
ländlicher Grundſtücke häufig herbeigeführt wird, liegt, ſondern haupt⸗ 
ſächlich auch in der Abſicht, die hypothekariſchen Gläubiger des verſicher⸗ 
ten Gebäudes gegen anderweitige Dispoſitionen des Verſicherten über bie 
Vergütigungsſumme ſicher zu ſtellen.“ e 

— [Der Sundzoll.] Es ſollen hinſichtlich der Sundzoll⸗Unter⸗ 
handlungen Beſtimmungen getroffen werden, daß Dänemark nicht nach 
Abſchaffung des Sundzolles noch Anſprüche auf Zahlung wegen der Leucht⸗ 
feuer erheben könne. Dieſe Beſorgniß wurde in neuerer Zeit namentlich 
wieder rege durch die wenig bekannt gewordene däniſche Verordnung vom 
1. Auguſt d. J., nach welcher der eigentlich in Tönningen (Weſtküſte 
Schleswigs) zu erhebende Zoll für die Leuchtfeuer von den Schiffen in 
Helfingör entrichtet werden muß, auch wenn fie den Leuchtthurm nicht 


einmal geſehen haben und in keinen der weſtlichen Häfen eingelaufen find, 


Ein bemerkenswerthes Beifpiel von dem däniſchen Erpreſſungsſyſtem auch 
in dieſem Punkte iſt durch die Geſchichte des Sundzolles an die Hand 
gegeben und muß zur Vorſicht mahnen. Am 13. Auguſt 1645 ward der 
Vertrag von Chriſtianopel über den Sundzoll zwiſchen Dänemark und 
den Niederlanden abgeſchloſſen. Man glaubte Alles geregelt, hatte aber 
vergeſſen, Dänemark ausdrücklich zur Unterhaltung der Leuchtfeuer und 
zu anderen Sicherheitsmaaßregeln der Schifffahrt zu verpflichten. Gleich 
darauf ließ Chriſtian IV. Feuer, Baken, Seetonnen ꝛc. wegnehmen, und 
erſt nach Einräumung neuer Abgaben ward die dunkle Küſte wieder erhellt. 

— [Der Vereinsthaler.] Dem Vernehmen nach werden die 
zur deutſchen Münzkonferenz in Wien Delegirten bereils Anfangs nächſten 
Monats wieder zuſammentreten, um den Vertrag zum Abſchluß zu bringen, 
damit er, wenn möglich, ſchon zu Anfang des nächſten Jahres in Wirk⸗ 
ſamkeit treten könne. Preußen wird ſeinen Beſtimmungen gemäß dann 
Vereinsthaler zu prägen haben, deren 27 auf das Zollpfund gehen ſollen, 
während 30 derſelben ein Zollpfund Silber enthalten werden. Es ergiebt 
ſich aus dieſer Beſtimmung im Vergleich mit den bisher für die preußiſche 
Münze geltenden, daß der Einnahmeetat der Münze künftighin eine 
Schmälerung erfahren wird. Der preußiſche Thaler hatte zwiſchen Münz⸗ 
und Silbergewicht eine Differenz von 7 Thlr., indem 21 Thlr. zwei Mark 
wiegen, aber 28 Thlr. erſt zwei Mark an Silbergewicht repräſentiren. 
Dieſe Differenz war die reichliche Entſchädigung für Prägekoſten und für 
den Kupferzuſatz, welcher, wie aus Obigem erhellt, 25 Proz. des Thaler⸗ 
mekalls betrug. Der Vereinsthaler wird dieſen Zuſatz nur in Höhe von 
10 Proz. haben, und da 27 Vereinsthaler ein Zollpfund zu wiegen haben, 
30 derſelben aber ein Zollpfund Silber enthalten ſollen, ſo bleibt nur 
eine Differenz von 3 Thlr. bei dieſen als Entſchädigung für Prägekoſten 
und den Kupferzuſatz, alſo ein um die größere Hälfte geringerer Gewinn 
aus dem Münzgeſchäft. Der neue Vereinsthaler wird demnach kleiner 
und leichter, als der bisherige preußiſche Thaler fein, er wird 14% Loth 
wiegen, während das bisherige Thalergewicht 124 Loth war, aber er 
wird im Feingehalte vorzüglicher fein, indem er nur 35 Loth Silber, 
dagegen >; Loth Kupfer weniger enthält, als der preußiſche Thaler, 
alſo eine Legirung von 15 Loth Silber und 130 Loth Kupfer ha⸗ 
ben wird. 

— [Einnahmen des Zollvereins im Jahre 1855.] Nach 
der ſchließlichen Zollabrechnung über die Eingangsabgaben des Zollver⸗ 
eins hatte Preußen eine Einnahme von 16,640,941 Thlr.; der geſammle 
Zollverein dagegen eine Einnahme von 25,785,081 Thlr., exkl. der Rü⸗ 
benzuckerſteuer im Betrage von 4,367,960 Thlr., wovon auf Preußen 
allein 3,725,660 Thlr. kommen. Die Einnahme des Zollvereins vertheilt 
fi) folgendermaßen: Auf Kaffee und Cacao 6,238,008 Thlr. oder 
23,794 PEt., auf Zucker und Syrop 4,743,150 Thlr. oder 18, pCt., 
Eiſen, Stahl und dgl. Waaren 2,083,233 Thlr. oder 7,17 pCt., Tabak 
1,955,832 Thlr. oder 7,4% pCt., Baumwollengarn 1,590,209 Thlr. 
oder 6,0% Pt, Wein und Moſt 1,504,428 Thlr. oder 5,789 pCt., 
wollene Waaren ꝛc. 901,637 Thlr. oder 3,76 pCt., Seide und Seiden⸗ 
wäarein 686,362 Thlr. oder 2% s pCt., Reis 606,996 Thlr., oder 
2, 5 bCt., Südfrüchte 580,432 Thlr. oder 2 14 pC., Oel in Fäſſern 
454,159 Thlr. oder 1,82 pCt., baumwollene Waaren 437,600 Thlr. 
oder 1,6 pCt., Branntwein 433,644 Thlr. oder 1, % pCt., Thee 
380,560 Thlr. oder 1% pCt., Vieh 369,374 Thlr. oder 1,40 0 Pt., 
Heringe 336,505 Thlr. oder 181 pCt., Gewürze 329,446 Thlr. oder 
1,87 pCt., Droguerie⸗ und Farbewaaren 314,596 Thlr. oder 1,700 
pCt., Flachs, Werg, Hanf, Hede 306,785 Thlr. oder 1,17 pt., Lei⸗ 
nengarn und Leinenwaaren 177,161 Thlr. oder 0% 6 pCt., Talg und 
Stearin 166,886 Thlr. oder 0, j pCt., Holz und Holzwaaren 147,236 
Thlr. oder 0, % pCt., kurze Waaren 132,144 Thlr. oder 0,0 0 pCt., 
Steinkohlen 125,988 Thlr. oder 0,4 8 4 pCt., Leder und Lederwaaren 
123,123 Thlr. oder 0,4% pCt., Käſe 120,568 Thlr. oder. 0,400 pCt., 
Kupfer und Meſſing 102,703 Thlr. oder 0,394 pCt., Sämereien und 
Beeren 100,806 Thlr. oder 0,38% pCt., Thran 96,444 Thlr. oder 
Os pt., Butter 80,303 Thlr. oder 0, 30 6 pCt., Glas und Glas⸗ 
waaren 77,422 Thlr. oder 0, s pCt., Konfituren ꝛc. 76,817 Thlr. 
oder 0, 8 pCt., Töpferwaaren 34,334 Thlr. oder 0,18 1 pCt., Hopfen 
30,240 Thlr. oder 0,118 pCt., Bier und Eſſig in Fäſſern und Flaſchen 
26,584 Thlr. oder 0,10 pCt., Stroh-, Rohr⸗ und Baſtwaaten 25,870 
Thlr. oder 0, pt., Muſchel⸗ oder Schaalthiere aus der See 25,836 
Thlr. oder 0,9% % pCt., Papier⸗ und Pappwaaren 25,370 Thlr. oder 
0,997 pCt., getrocknete Fiſche 24,085 Thlr. oder 0,99 2 pCt., Theer, 
Daggert und Pech 22,424 Thlr. oder 0, c pCt., Kleider ꝛc. 22,000 
Thlr. oder 0, % pCt., Fleiſch 15,752 Thlr. oder 0, % PCt., Seife 
12,652 Thlr. öder 0, % 5 pCt., Wachsleinwand ꝛc. 11,811 Thlr. oder 
0,045 Pt., Inſtrumente 11,438 Thlr. oder 0,0 14 Pt., Felle zur Pelz⸗ 
wekoeteung 11,008 Thlr. oder 0, % pol., Ble und Bleiwaaren 
10,964 Thlr. oder 0, pCt., Kraftmehl und Mühlenfabrikate 9212 
Thlr. oder 0, s pCt. Zink und Zinkwaaren 8535 Thlr. oder 0,939 
pCt., gebackenes Obſt 7320 Thlr. oder 0,0% , pCt., Steine 7005 Thlr. 
oder Oo pCt., gedruckte Bücher zc. 6817 Thlr. oder 0, 6 pCt., 
900 zeuge c. 6026 Thlr. oder 0, pt., getrocknete Eichorlen 
5709 Thlr. oder 0,0% pt., gewöhnliche Korkſtöpfel 4580 Thlr. oder 
0, 1% PCt., Zinn und Zinnwaaren 3927 Thlr. oder 0 |, pt., Lichte 
3436 Thlr. oder 0, 1 pCt., Federn, Federſpulen ıc. 3232 Thlr. oder 
0, 12 Pt., Bürſtenbinderwaaren 3147 Thlr. oder 0,1 pCt., Seilet⸗ 
Arbeit 0 oder 0, Pt., Pelzwerk 2880 Thlr. oder 0, 1 
pCt., Oeldraß 2597 Thlr. oder 0, 10 pCt., Oel in Flaſchen oder Ktu⸗ 
ken 1360 Thlr. oder 0,9% Pt., Schwämme 416 Thlr. oder 0, pCt., 
Gelteide und Hülſenfrüchte 225 Thlr. oder 0, 1 pt., Schießpulver 
128 Thlr. oder 0, %% p&t. und Objekte, welche vorſtehend nicht genannt 
find, 105,837 Thlr. oder 0, % pet. 
el die Sparkaffen.] Ueber den Zustand der ſämmtlichen 
Sparkaſſen des preußiſchen Staates im Jahre 1855 entlehnen wir der 
amtlich zuſammengeſtellten Hauptüberficht folgende Angaben: Es beſtan⸗ 
den am Schluſſe des Jahres 1855 überhaupt 323 Sparkaſſen, 38 mehr, 
als am Schluſſe des Jahres 1854. Darunter befanden ſich 49 Kreis⸗ 
Ipasfafen „eine Provinzialſpaxkaſſe der Niederlauſitz und eine ſtändiſche 
Sparkaſſe der Altmark. Am Schluſſe des Jahres 1854 war in ſämmt⸗ 
lichen Sparkaſſen ein Beſtand von 28 941,384 Thlrn. 18 Sgr. 6 Pf. 
vorhanden. Während Des 10 55 1855 iſt ein Zuwachs entſtanden: 
a) 9 10 neue Einlagen 12,601,352 Thlr 4 Sgr. 3 Pf., b) durch Zu⸗ 
ſchreibung von Zinſen 801,713 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. Die Ausgaben 
der Sparkaſſen für zurückgenommene Einlagen betrugen im Laufe des 
Jahres 10,054,630 Thlr. 25 Sgr. 1 Pf. Es verblieb daher am Schluſſe 
des Jahres 1855 ein U von 32.289.819 Thlr. 19 Sgr. 
4 Pf., jo daß zich der Einlagebeſtand gegen den Abſchluß des Jahres 
1854 um 3,112,551 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. vermehrt hat. Der Beſtand 
der Separätfonds betrug 516,901 Thlr. 16 Sgr. A Pf., und der Be⸗ 
ak ber Reſervekonds 582,240 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. Die Zahl der 
im Umlauf befindlichen Qufttungsbücher über Einlagen betrug e 
zu 20 0 142,571 Stück; b) über 20 Thlr. bis 50 Thlr. 
A. 4,444 St.; e) über 50 Thlr. bis 100 Thlr. inkl. 85,556 St.; 
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d) über 100 Thlr. bis 200 Thlr. inkl. = 60,679 Stück; e) über 


200 Thlr. = 29,260 Stück; in Summa — 423,542 Stück; 25,629 
Stück mehr, als im vorhergegangenen Jahre. Im Jahre 1855 ſind 
Sparkaſſen ins Leben getreten in: Angerburg, Gumbinnen, Oletzko, 
Sensburg, Schwetz, Spandau, Kreis Breskow⸗Storkow, Woldenberg, 
Berlinchen, Lippehne, Fürſtenberg a. O., Vetſchau, Jerichow, Neuftadt- 
Magdeburg, Wolmirſtedt, Querfurt, Langenſalza, Schweidnitz, Mertſchütz, 
Creuzburg, Roſenberg, Neuſtadt, Leobſchütz, Recklinghauſen, Hilchenbach, 
Plettenberg, Schmallenberg, Aplerbeck, Vorſt, Oelt, Kanten, Anrath, 
Willich, Vierſen, Dahlen, Rheydt, Odenkirchen, Bergheim und Eus⸗ 
kirchen. 

Köln, 11. Novbr. [Schnee und Gas.] Heute fiel hier der 
erſte Schnee, der jedoch nur auf den Dächern haften blieb, aber auf der 
Erde ſofort ſich auflöfte, um uns einen Vorgeſchmack der bekannten Lieb- 
lichkeit unſerer winterlichen Straßenzuſtände zu geben. Dank der oft ger 
rügten ſchlechten Beſchaffenheit des von der Gaskompagnie geſpendeten 
Lichtes, daß wir wenigſtens des Abends nicht zu erkennen vermögen, wie 
es in den Straßen ausfieht. Mit blinder Reſignation fügt man ſich leich⸗ 
ter in das Unvermeidliche. Uebrigens wollen wir der Gaskompagnie 
nicht vorenthalten, daß geſtern Abends im Stadttheater ein Sturm aus⸗ 
zubrechen drohte. Aus dem dicht gefüllten Parterre ertönte der vielſtim⸗ 
mige Ruf: „Mehr Licht!“ Aber der Kronleuchter blieb unerbittlich. 
Nicht möglich war's, in den Räumen gegenüber zu erkennen, wer ſich 
dort befand. Die Anmuth der in den Logen weilenden Damen und die 
Eleganz der Toiletten, die ſonſt den Aufenthalt im Muſentempel ſo ange⸗ 
nehm und freundlich machen, ging völlig verloren. Will denn die Gas⸗ 
anſtalt fürder ſo ſchwere Verantwortung auf ſich laden? 


Königsberg, 11. November. [Ehen zwiſchen Juden und 
Chriſten.] In der Plenarſitzung des hieſigen Stadtgerichtes am 8. d. 
iſt eine im Prinzip höchſt wichtige Entſcheidung gefaßt worden. Ein Kauf- 
mann chriſtlicher Konfeſſion, welcher mit einer Jüdin ein Ehebündniß 
eingehen wollte, erklärte gerichtlich ſeinen Austritt aus der Landeskirche 
und glaubte nunmehr, geſtützt auf das Patent vom 30. März 1847, eine 
bürgerliche Trauung beanſpruchen zu können. Das Stadtgericht hat je⸗ 
doch dieſes Verlangen zurückgewieſen und eine derartige Miſchehe für 
nicht ſtatthaft erklärt. Die Gründe ſind, da das Religionspatent in Be⸗ 
treff des vorliegenden Falles keine Beſtimmungen enthält, im Allgemeinen 
aus dem Verbot der Ehen zwiſchen Juden und Chriſten und der Anſicht 
hergenommen, daß der Austritt aus der Landeskirche nicht zu identifi⸗ 
ziren ſei mit dem Austritte aus der chriſtlichen Kirche, dieſer vielmehr 
erſt durch den Uebertritt zu einem nichtchriſtlichen Bekenntniſſe erfolge. 
Vor Kurzem iſt hier in einem ähnlichen Falle eine Chriſtin zum Juden⸗ 
thume übergetreten. (K. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 10. November. [Fürſtliche Vermäh⸗ 
lung.] Wir find in der Lage, die bevorſtehende eheliche Verbindung 
zwiſchen Sr. K. H. dem durchlauchtigſten Herrn Erzherzog Ferdinand 
Max, Bruder Sr. K. K. Apoſtoliſchen Majeſtät, Viceadmiral und Marine⸗ 
oberkommandant, und J. K. H. der durchlauchtigſten Prinzeſſin Char⸗ 
lotte, Tochter Sr. Maj. des Königs der Belgier, anzeigen zu können. 
Die Kunde wird gewiß in den Herzen aller treuen Unterthanen Sr. 
K. K. Majeſtät den freudigſten Anklang finden. (W. 3.) 

— [Die Freiheit der Kirche.] Die unbeſchränkte Freiheit, 
welche die katholiſche Kirche nicht nur in geiſtlichen Angelegenheiten, ſon⸗ 
dern auch in ausſchließlich weltlichen Beziehungen, und namentlich in 
adminiſtrativen und Komptabilitätsverhältniſſen bekundet, erſtreckt ſich 
nun auch ſchon auf die derartigen weiblichen Wohlthätigkeits⸗ und Erzie⸗ 
hungsinſtitute. So haben bereits die in Steyermark, Vorarlberg und 
dem lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich beſtehenden drei Erziehungs⸗ 
inſtitute der Dames du coeur saeré (Frauen vom heiligen Herzen) 
kürzlich den betreffenden Behörden die bisher üblichen Gebahrungsaus⸗ 
weiſe entſchieden verweigert. Durch ein ſolches anomales Verhältniß 


wird es der Regierung nachgerade unmöglich werden, fernerhin irgend 


eine, ihr bezüglich der Beſteuerung ſo unerläßliche, Kenntniß des Kir⸗ 
cheneigenthums zu erlangen. Die bedenklichen Folgen der durch das 
Konkordat der Kirche auch in adminiſtrativer Beziehung eingeräumten 
Unabhängigkeit wird in ihrer ganzen Ausdehnung vollends hervortreten. 
— [Rekrutirung.] Es dürfte nächſtens eine neue Rekrutirung 
in allen Provinzen der öſtreich. Monarchie ausgeſchrieben werden. Die 
letzte Militäraushebung fand vor drei Jahren ſtatt, als Se. Maj. der 
Kaiſer den bekannten diesfälligen Aufruf erlaſſen hatte. Binnen ſechs 
Wochen ſtellten ſich damals 96,000 Mann unter die Fahnen. Seitdem 
ſind an der nordöſtlichen Grenze 35,000 M. verſchiedenen Krankheiten 
erlegen, gegen 90,000 M. haben ihre Kapitulation ausgedient und 
müſſen durch Rekruten erſetzt werden. Das Truppenoberkommando 
hat ſchon früher bekannt gemacht, daß die Taxe für Befreiung vom Mi⸗ 
litärdienſt 1500 Fl. KM. pr. Kopf betragen. In Böhmen und in den 
italieniſchen Provinzen find bereits ſehr beträchtliche Summen an ſolchen 
Taxen eingegangen. Dieſe Taxe wird nicht, wie früher, in zwei Theile ge⸗ 
theilt, ſondern demjenigen, der eine neue Kapitulation eingeht, unge⸗ 
ſchmälert eingehändigt. — Es ſind ſchon Tauſende für die Rekapitulation 
vorgemerkt, und Viele dienen ſtillſchweigend fort, um nur die Anwart⸗ 
ſchaft zu erlangen, ſpäter als Supplenten einſtehen zu können. (L. C.) 
Wien, 12. Novbr. [Der Münzvertrag.] Ueber den Entwurf 
des Münzvertrages, welchen die Miünzkonferenz zum Abſchluß gebracht 
hat, bringt die „Auſtria“, das Organ des Handelsminiſters, einen er» 
ſchöpfenden verläßlichen Bericht, dem wir Folgendes in gedrängtem Aus⸗ 
auge entnehmen. Sowohl Gewicht als Legirung beruhen auf der reinen 
Dezimalbaſis. Das Zollpfund, in der Schwere von 500 Grammen, ſoll 
der ganzen Ausmünzung in Gold und Silber zur Grundlage dienen. 
Mit Feſthaltung der reinen Silberwährung und auf der Grundlage des 
neuen Pfundes ſoll die Münzverfaſſung der vertragenden Staaten in der 
Art geordnet werden, daß entweder 30 Thaler oder Ad Gulden oder 
523 Gulden aus dem Pfunde feinen Silbers entfallen. Unter Münzen 
der Thalerwährung ſollen die des 30 Thalerfußes, unter Münzen öſtrei⸗ 
chiſcher Währung die des 45 Gulden und ſüddeutſcher Währung die des 
523 Guldenfußes verſtanden werden. Die Münzſtücke des 30 Thaler⸗ und 
5235 Guldenfußes ſollen völlig gleiche Geltung mit den im bisherigen bez. 
14Thaler⸗ oder 24 Guldenfuße ausgeprägten gleichnamigen Münzen ha⸗ 
ben, dergeſtalt, daß bei allen Zahlungen und Verbindlichkeiten ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den alten Münzen des 14Thaler⸗ oder 243 Guldenfußes 
und den neuen Münzen des 30 Thaler⸗ ober 523 Guldenfußes nicht ge ⸗ 
macht werden darf. Mit der Ausnahme, daß es Oeſtreich vorbehalten 
bleibt, noch ferner „Levantiner Thaler“ mit dem Bildniß der Kaiſerin 
Maria Thereſia und mit der Jahrzahl 1780 im damaligen Schrot und 
Korn als Handels muͤnze zu prägen, wird jeder der vertragenden Staaten 
ſeine Ausmünzungen auf ſolche Stücke beſchränken, welche der dem ver⸗ 
einbarten Münzfuße entſprechenden Rechnungsweiſe gemäß ſind. Als zu⸗ 
läſſige kleinſte in dem Landes münzfuße auszuprägende Theilſtücke der 
Hauptmünzen werden anerkannt: das 2 Thalerſtück im 30 Thalerfuß 
(S5 Sgr.), das 2 Guldenſtück im 45 Guldenfuß (= 5 Sgr.), das 


Guldenſtück im 521 Guldenfuß (S 15 Kreuzer ſ. d. W.). Zwei der 


Hauptfilbermünzen ſollen unter der Benennung Vereinsthaler ausgeprägt 

werden: 1) das Ein⸗Vereinsthalerſtück zu zy des Pfundes f. Silbers 

mit dem Werthe von bez. 1 Thaler, 13 Gulden öſtreichiſcher und 14 Gul⸗ 

den ſuͤddeutſcher Währung; 2) das Zwei⸗Vereinsthalerſtück zu 1; des 

Pfundes f. Silbers mit dem Werthe von bez. 2 Thaler, 3 Gulden öſtrei⸗ 

chiſcher und 33 Gulden ſüddeutſcher Währung. Kein Staat darf mehr 

Scheidemünze in Umlauf ſetzen, als das Bedürfniß des eigenen Landes 

heiſcht (keinenfalls ſoll jedoch der geſammte Umlauf der Scheidemünze 

den Betrag von 2 Thlr. bez. 14 fl, per Kopf der Bevölkerung überſchrei⸗ 

ten), und wo daſſelbe bereits überſchritten iſt, wird die Scheidemünze 

auf dieſes Maaß zurückgeführt. Die Feſtſtellung des Werthverhältniſſes, 

nach welchem im öſtreichiſchen Münzgebiet zum Behufe des Ueberganges 

zu dem neuen Landesmünzfuß die Münzen des bisherigen 20Guldenfußes 

und die Scheidemünzen eingelöſt oder im Umlauf gelaſſen werden ſollen, 

bleibt im Sinne des Art,. 19 des Handels- und Zollvertrages vom 19. 

Februar 1853 der betreffenden Regierung vorbehalten. Zur weiteren 

Erleichterung des gegenfeitigen Verkehrs und zur Förderung des Handels 

mit dem Auslande werden die vertragenden Staaten auch Vereins⸗Han⸗ 

delsmünzen in Gold unter der Benennung Krone und halbe Krone aus⸗ 

prägen laſſen, und zwar, die Krone zu In des Pfundes und die halbe 
Krone zu ros des Pfundes feinen Goldes mit einem Miſchungsverhält⸗ 

niß von 100 Tauſendtheile Kupfer auf 900 Tauſendtheile Gold. Dem- 

nach werden 45 Kronen — 90 halben Kronen 1 Pfund wiegen. Die 
Abweichung in Mehr oder Weniger darf im Feingehalt nicht mehr als 

2, im Gewicht bei dem einzelnen Stück ſowohl der halben als der gan⸗ 
zen Krone nicht mehr als 23 Tauſendtheile betragen. Mit der Ausnahme 
für Oeſtreich, Dukaten in bisheriger Weiſe bis zum Schluſſe des Jahres 
1865 auszuprägen, werden die vertragenden Staaten andere als die 
Vereinsgoldmünzen nicht ausprägen laſſen. Der Silberwerth der Ver⸗ 
einsgoldmünzen im gemeinen Verkehr wird lediglich durch das Verhält⸗ 
niß des Angebots zur Nachfrage beſtimmt. Bezüglich des Papiergeldes 
enthält der Vertragsentwurf die wichtige Beſtimmung: „Kein Staat iſt 
berechtigt, Papiergeld mit Zwangskurs auszugeben oder ausgeben zu 
laſſen, falls nicht Einrichtung getroffen iſt, daß ſolches jederzeit gegen 
vollwerthige Silbermünzen auf Verlangen der Inhaber umgewechſelt 
werden könne. Die in dieſer Beziehung zur Zeit etwa beſtehenden Aus⸗ 
nahmen ſind längſtens bis zum 1. Januar 1859 zur Abſtellung zu brin⸗ 
gen. Papiergeld oder ſonſtige zum Umlauf als Geld beſtimmte Werth⸗ 
zeichen, deren Ausgabe entweder vom Staate ſelbſt oder von anderen 
unter Autorität deſſelben beſtehenden Anſtalten erfolgt, dürfen künftig nur 
in Silber und in der geſetzlich beſtehenden Landeswährung ausgeſtellt 
werden.“ 


Bayern. München, 11. Novbr. [Anti⸗Judenadreſſe; 
Einzelhaft.] In Augsburg hat eine Anzahl Bürger aus dem Um⸗ 
ſtand, daß mehrere Israeliten neuerlich um Aufnahme und Konzeffioni« 
rung als Großhändler nachgeſucht haben, und dieſe Geſuche vom Magi⸗ 
ſtrate begutachtet worden find, Anlaß genommen, eine Anti⸗Judenadreſſe 
an die k. Regierung zu richten. Der Schluß der Adreſſe lautet, nach dem 
„Augsb. Anzeigebl.“: „Wir unterzeichnete Bürger Augsburgs erlauben 
uns die unterthänigſte Bitte, daß den bemerkten Geſuchen die Zuſtimmung 
hoher Stelle verſagt und dadurch die Stadt Augsburg vor den Forſchrit⸗ 
ten einer Gefahr bewahrt und geſichert werde, welche den größten und 
dringendſten beigezählt werden darf, die jemals beſtanden haben.“ — 
Mehrere auswärtige Blätter ließen ſich jüngſthin aus München ſchreiben, 
daß die Einführung der Einzelhaft in allen Gefängniſſen Bayerns be⸗ 
ſchloſſen ſei; ſo beſtimmt aber dieſe Nachricht auch gegeben wurde, ſo 
entbehrt ſie doch jeder Begründung. Dagegen werden jetzt, ſo z. B. im 
Strafarbeitshauſe bei Bayreuth, Verſuche gemacht, die Sträflinge mit 
landwirthſchaftlichen Arbeiten zu beſchäftigen, Verſuche, die bereits in 
anderen Ländern ſehr günſtige Erfolge gehabt haben. 


Sachſen. Zwickau, 10. Nopbr. [Der Brand des Koh⸗ 
lenſchachtes „Himmelsfürſt“)] iſt das Tagesereigniß. Dieſer Schacht 


gehört dem Verein Vorder-Neudörfel und Nieder⸗Planitz und iſt feit 
mehreren Jahren im Betriebe. In neuerer Zeit vermochte die Maſchine 


nicht mehr die eindringenden Waſſer zu bewältigen und es ward eine 
ſtärkere Maſchine aufgeſtellt, die ſeit Kurzem in Thätigkeit iſt. Am 
6. November bemerkte man im Schacht Rauch, der immer ſtärker ward; 
die Arbeiter kamen zum Theil in betäubtem Zuſtande heraus und der 
Betrieb mußte eingeſtellt werden. Ueber die Entſtehung des Brandes 
giebt es nur Muthmaßungen. (D. A. 8.) 


Anhalt. Köthen, 10. Novbr. [Keine Jeſuiten.] Die 
von der „Magdeb. Ztg.“ gebrachte Nachricht, daß bei der hieſigen katho⸗ 
liſchen Kirche an Stelle des jetzigen Geiſtlichen mehrere Patres vom 
Jeſuitenorden treten würden, bezeichnet das neueſte „Weſtphäl. Kirchen⸗ 
blatt“ als vollkommen unbegründet. 


Baden. Heidelberg, 10. Novbr. [Univerſität.] Auf 


Grund des neuen, vom großherzogl. Staatsminiſterium genehmigten 
Vereinsſtatuts für die Studirenden hieſiger Univerſität haben ſich nun 
12 ſtudentiſche Vereine gebildet, welchen der akademiſche engere Senat 
nach Durchſicht ihrer Statuten die Genehmigung ertheilt hat. Fünf von 
dieſen Vereinen ſind an die Stelle der aufgelöſten Korpsverbindungen mit 
ähnlicher Tendenz getreten; ihre Mitgliederzahl beträgt etwas über 100. 
Sieben haben ſich neu gebildet, und verfolgen theils gefellig-Tandgmann- 
ſchaftliche Zwecke; die Zahl ihrer Mitglieder beläuft ſich auf nahe an 
200. Schon dieſes Zahlenverhältniß beweiſt, wie ſtark das Bedürfniß 
nach Vereinen, welche eine andere Form des ſtudentiſchen Lebens, als die 
Korps, für ſich zu wählen wünſchen, unter den Studirenden Heidelbergs 
war. Obwohl nach dem neuen Vereinsſtatut auch die letzteren Vereine 
Farben und ſtudentiſche Abzeichen zu tragen berechtigt ſind und wirklich 
tragen, ſo vernimmt man doch nichts von Reibungen; auch würde die 
Behörde denſelben, von welcher Seite ſie ausgehen möchten, mit größtem 
Nachdruck zu begegnen wiſſen. Das ſtudentiſche Leben wird von nun 
an in jeder geſetzlich berechtigten Form den Schutz der Geſetze genießen. 
Die Zahl der bis zum 7. November immatrikulirten und zur Immatriku⸗ 
lation vorgemerkten Studenten betrug 208, etwa 25 weniger, als ver⸗ 
floſſenen Winter zu demſelben Zeitpunkte immatrikulirt und vorgemerkt 
waren. Da die Zahl der Abgegangenen, ſelbſt mit Einſchluß der 18 


bis 20 von der Univerſität unfreiwillig Entfernten, nicht mehr als voriges 


Jahr beträgt, ſo ergiebt ſich hieraus am Beſten, wie übertrieben die Ge⸗ 
rüchte von einer ganz außerordentlich ſtarken Abnahme der Frequenz find. 


Die allerdings nicht unbedeutende Abnahme der Juriſten hat ihren naher 


liegenden Grund in dem Ueberfluſſe an Rechtskandidaten, insbeſondere 
im Königreich Preußen und in den im verfloſſenen Sommer getroffenen 


fürſorglichen Schritten der königl. preußiſchen Staatsregierung zur Ab⸗ 


mahnung der Lycealabiturienten vom Studium der Jurisprudenz. Sollte 
aber auch in Folge der bekannten Vorgänge während des letzten Sommer⸗ 
ſemeſters ein kleiner Ausfall in der Frequenz eingetreten fein, ſo iſt es 
doch keineswegs richtig, denſelben der Auflöſungsmaaßregel der Korp \ 
gs 


verbindungen zuzuſchreiben. Diefe Maaßregel war nur die unvermeid⸗ 
liche Folge der vorangegangenen Exzeſſe es liegt aber in der Natur 1 
Sache, daß die Exzeſſe ſelbſt eher einen abſchreckenden Einfluß ausgel 

haben, als das Beſtreben der Behörde, Zucht und Ordnung wieder her⸗ 
zuſtellen. Eine kräftige und konſequente Handhabung der Disziplin, welche 
den Sinn für Ordnung und Geſetz ſteis neu zu beleben weiß, iſt 917 
der wirkſamſten Mittel, einer Hochſchule allgemeines Vertrauen zu 8930 
ben, und ſomit auch die Frequenz auf dauerhafte Weiſe zu ſichern. (Kr. Z. 


i ie heu⸗ 
en. Kaffel, 11. Novbr. [Kammerſitzung. ] © ; 
tige NA Sitzung der erſten Kammer wandte 15 in 
fung des Prolokolls alsbald zum Hauptgegenſtand bet 1 ’ 
i uber die Verfaſſungsurkunde, ge⸗ 
der Berathung des Ausſchußberichts über Sl durch vir, Gektärung 
langte aber ſofort zu einem unerwartet frühen chlu 1 
1 1 r Kammer eine Regierungsvorlage 
des Regierungskommiſſars, daß er de 6.47 der Geſchäftsordnun 
mitzutheilen habe und unter Berufung 191 150 ee 1 
um eine geheime Sitzung bitten wolle: ei es ene 
dent nicht ohne inneres Wibderſtreben, wie es ſchien, fügte. Aeußerem 
Aae ch enthält die erwähnte Regierungsvorlage das wiederholte 
beatlane Werfengen, die Verfaſſungs angelegenheit in geheimer Sitzung 
u verhandeln, und iſt dieſelbe dem Verfaſſungsausſchuß zur unverzügli⸗ 
a: mündlichen Berichterſtattung überwieſen. Zu der von vielen Seiten 
erwarteten Wiederherſtellung der öffentlichen Sitzung kam es heute 
nicht mehr; indeſſen kann ich über Verlauf und Ausgang der heutigen 
Sitzung auf Grund ſicherer Mittheilung Folgendes berichten. Nach einer 
lebhaften Erörterung der angeregten Frage im Ausſchuß iſt von dieſem 
dahin Bericht erſtattet worden, daß er ſich nicht veranlaßt finden könne, 
das Anfinnen der Regierung auf prinzipiellen Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit für die Berathung der Verfaſſungs angelegenheit zu unterſtützen; und 
dieſer Auffaſſung iſt ſodann auch die Kammer nach längerer Diskuſſion 
beigetreten, indem ſie mit weit überwiegender Majorität den Beſchluß 
gefaßt hat, auch die Verfaſſung regelmäßig in öffentlicher Sitzung zu 
berathen, mit dem Vorbehalt, bei der Verhandlung einzelner Gegen⸗ 
ſtände auf den ſpeziell motivirten Wunſch der Regierung vertrauliche Be⸗ 
handlung derſelben eintreten zu laſſen. Der Präfident hat hierauf die 
Berathung bis morgen vertagt, wo alſo nach dem Obigen vorerſt öffent⸗ 
liche Sitzung ftattfinden wird. Es iſt hierdurch eine Vertagung der für 
morgen beſtimmten Sitzung zweiter Kammer nothwendig geworden, die 
ebenfalls die Berathung des Verfaſſungsberichts auf die Tagesordnung 
geſetzt hatte. (N. Z.) 


Holſtein. Kiel, 11. Novbr. [Rückerſtattung k. Orden.] 
Als Herzog Karl von Glücksburg und deſſen Bruder Prinz Friedrich ſich 
bei der Erhebung von 1848 betheiligten, wurden ihnen ihre Orden ge- 
nommen und bisher nicht zurückgegeben, obwohl ſie bekanntlich amneſtirt 
ſind und ein freundliches Verhältniß zum Könige ſchon wieder hergeſtellt 
war. Jetzt hat Se. Maj. von dem Geburtstage der Erbprinzeſſin Karo⸗ 
line, Schwägerin des Herzogs, am 28. v. M., Veranlaſſung genommen, 
an Beide huldvolle Handſchreiben zu richten und ihnen zugleich ihre Or⸗ 
den wieder zurückzugeben. Man wird wohl nicht fehlgreifen, wenn man 
hierin nicht blos einen Beweis perſönlicher Huld und Gnade von Seiten 
Sr. Maj., ſondern auch eine weitere Fortführung des von dem Conſeils⸗ 
präſidenten bei Rekonſtruirung des gegenwärtigen Miniſteriums aufge⸗ 
ſtellten Programms erblickt, in welchem Wiederannäherung an die in 
Folge eines gewiſſen Einfluſſes übel behandelten Prinzen des k. Hauſes 
einen Hauptpunft bildet; daß der Erbprinz Ferdinand das ihm genom⸗ 
mene Generalkommando demnächſt ebenfalls wieder erhalten wird, dar 
nicht bezweifelt werden (ſ. ob. telegr. Dep.). . 


Naſſau. Wiesbaden, 9. Novbr. [Geiſtliche Renitenz.] 
Wie das Mainzer Journal vernimmt, hat ſich in Bezug auf die Wahl 
des Dekans Petmecky zum Domherrn in Limburg und Stadtpfarrer von 
Eltwpille eine Differenz zwiſchen dem Domkapitel und der Regierung erge- 
ben, und es entbehrt die Nachricht, daß die fragliche Wahl die landes⸗ 
herrliche Beſtätigung erhalten habe, bis jetzt der Begründung. Das 
Domkapitel hat ſich nämlich, in Gemäßheit der von den Biſchöfen der 
oberrheiniſchen Kirchenprovinz in ihren Denkſchriften motivirten Rekla⸗ 
mation einer ſtrikten Beobachtung der in der Bulle Ad Dominici gregis 
custodiam Betreffs der Beſetzung der Domherrenſtellen enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen, entſchieden geweigert, in Anweſenheit eines landesherrlichen 
Kommiſſarius die Wahl vorzunehmen und deren Beſtätigung irgendwo 
anders als beim Biſchof nachzuſuchen. In Folge deſſen hat der landes⸗ 
herrliche Kommiſſarius gegen die ſtattgehabte Deſignation der vier Kan⸗ 
didaten für die erledigte Stelle, jo wie gegen die Vornahme der Wahl 
proteſtirt, welche aber das Domkapitel unter Zurückweiſung der Proteſta⸗ 
tion dennoch alsbald vollzog, indem es unter den zwei auf der Kandida⸗ 
tenliſte verbliebenen Geiſtlichen den Dekan Petmecky einſtimmig wählte. 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Novbr. [Sklaverei und Baumwolle.] Die 
„Times“ faßt die Frage der Baumwollkultur in Weſtafrika im Zuſam⸗ 
menhange mit der Sklavenhandelfrage auf, und ſpricht die Anſicht aus, 
daß nichts mehr dazu beitragen werde, dem letzterwähnten ſcheußlichen 
Gewerbe ein Ende zu machen, als das Aufblühen des Ackerbaues, und 
zwar ſpeziell des Baumwollbaues in jenen Gegenden, da nach dem Ur⸗ 
theil bedeutender Autoritäten der Sklavenhandel gerade darin ſeinen 
Hauptgrund habe, daß es in Weſtafrika kaum einen anderen Gegenſtand 
des Handels gebe. Nächſt der Baumwolle hofft die „Times“ auch vom 
Palmöl viel für die Fortſchritte der Givilifation. 


London, 11. Novbr. [Lordmahyor⸗Inauguration; Pen- 
ſion.] Geſtern fand unter den herkömmlichen Cerimonien die feierliche 
Inauguration des neuen Lordmayors von London, Alderman Thomas 
Dueſted Finnis, ſtat. Am Abend gaben der neue Würdenträger und die 
Sheviffs in der Guildhall ein glänzendes Feſtmahl, welchem u. A. der 
Herzog von Cambridge, der vorige Lordmayor, der Lordkanzler, Lord 
Palmerston, Lord Panmure, der Schatzkanzler, der peruaniſche Geſandte, 
der braſilieaniſche Geſandte, der Geſandte von Hayti, der mexikaniſche 
Geſchäftsträger, General Williams, der Earl von Harrowby, Sir Ben⸗ 
jamin Hall und Sergeant Shee beiwohnten. Unter den Reden, welche 
gehalten wurden, thun wir jener Lord Palmerſton's Erwähnung. Auf 
den Krieg mit Rußland Bezug nehmend, hob der Premier die patriotiſche 
Begeisterung des engliſchen Volkes hervor, fo wie die gewaltigen Hülfs⸗ 
mittel (Heer und Flotte), welche ihm zu Gebote ſtanden, und fuhr dann 
fort: „Zu Anfang dieſes Jahres war alle Ausſicht darauf vorhanden, 
daß, wenn der Krieg fortgedauert hätte, wir auch in Zukunft mindeſtens 
eben ſo große Erfolge errungen haben würden, wie die, welche die Heere 
der Verbündeten bereits gekrönt hatten. Als wir aber fanden, daß wir 
auf dem Wege der Unterhandlungen Friedensbedingungen erwirken konn⸗ 
ten, die geeignet waren, unſeren gerechten Forderungen zu genügen und 
für die Zukunft den Frieden und die Unabhängigkeit Europas zu ſichern, 
da hielten wir es für unſere Pflicht, das Schwert in die Scheide zu ſtecken 


3 


und in Gemeinſchaft mit unſeren Bundesgenoſſen den Feindſeligkeiten ein 
Ende zu machen, welche damals noch im Gange waren. Wir waren 
überzeugt, daß das engliſche Volk gern den Ausfichten auf zukünftigen 
Kriegsruhm zu Waſſer und zu Lande entſagen werde, wenn es eine 
Bürgſchaft dafür habe, daß die Zwecke des Krieges der Hauptſache nach 
erfüllt ſeien. Es kommt nun darauf an, daß die Friedensbedingungen 
getreu ausgeführt und in ehrenhafter Weiſe beobachtet werden. Geſchieht 
dieſes, ſo hoffe ich, daß der Friede Europa's auf einer ſicheren und dauer⸗ 
haften Grundlage ruhen wird.“ — Die Königin hat auf die Empfehlung 
Lord Palmerſton's hin der 83jährigen Mutter des Lieutenants Waghorn, 
des Schöpfers der aſtatiſchen Ueberlandpoſt, eine Penſion von jährlich 
50 Pf. St. verliehen. 
N ran krei ch. 

Paris, 11. Nopbr. [Die Räumung des türkiſchen Ge⸗ 
biets und die Unabhängigkeit der Pforte.] Das Journal des 
Debats beſchäftigt ſich mit dem Termin der Räumung des türkiſchen Ge⸗ 
biets und rekurrirt dabei auf die Sitzung des Pariſer Kongreſſes vom 
4. April. Damals erklärten alle Bevollmächtigte, die Räumung werde fo 
ſchnell als möglich ftatifinden, und beſonders fügte Graf Buol hinzu, daß 
die öſtreichiſchen Truppen noch weit eher die Fürſtenthümer geräumt ha⸗ 
ben würden, als die kriegführenden Mächte das türkiſche Gebiet. Man 
kam überein, die Rückzugsbewegung ſolle gleich nach Auswechſelung der 
Ratiſikgtionen beginnen; England, Frankreich und Sardinien wurden 
6 Monate als höchſte Friſt bewilligt. Rußland erklärte, daß die Räu⸗ 
mung von Kars gleichfalls in 6 Monaten vollendet ſein werde. Dieſe 
Friſt von 6 Monaten war eine Gunſt, welche Oeſtreich für ſich zurückwies, 
weil es derſelben nicht bedurfte. Man konnte damals nicht erwarten, 
daß es ſpäter ein Recht daraus herleiten würde. — Die „Aſſemblée na⸗ 
tionale“ beſpricht die Frage, was der Krieg aus der Unabhängigkeit der 
Türkei gemacht hatbe um derentwillen er geführt wurde. „Rußland, ſagt 
fie, iſt über die Donau zurückgeworfen, es hat keine Flotte mehr im 
Schwarzen Meere, es bedroht Konſtantinopel von keiner Seite mehr. 
Aber Oeſtreich hat ſeinerſeits in der Beſetzung der Fürſtenthümer eine 
materielle Bürgſchaft für ſeinen Einfluß gefunden; England läßt eine 
Flotte im Bosporus überwintern, und die Geſandten beider Mächte dik⸗ 
tiren dem Sultan Geſetze bis in feinen Palaſt hinein. Sofſteht's jetzt mit 
der Unabhängigkeit und der Integrität des türkiſchen Reiches. Für ein 
ſolches Reſultat hat doch Frankreich nicht 300,000 Mann in den Orient 
geſchickt und faſt 2 Milliarden ausgegeben! Uebrigens, meint die „Aſſ. 
nat.“, ſei ſie weit entfernt, die Partie Frankreichs für verloren anzuſehen.“ 


Paris, 13. Nov. [Die Audienz des ruſſ. Geſandten.] 
Zur Vervollſtändigung unſerer geſtrigen Pariſer Depeſche über dieſen 
Gegenſtand theilen wir das Nachſtehende mit: Der heutige „Moniteur“ 
meldet: daß geſtern der offizielle Empfang des ruſſiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten in den Tuilerien ſtattgehabt habe. In feiner Anrede äußerte Herr 
v. Kiſſeleff unter Anderem, daß er glücklich ſein würde, dazu beitragen 
zu können, die Einigkeit zwiſchen Frankreich und Rußland zu befeſtigen, 
wodurch dem allgemeinen Frieden eine der dauerndſten Garantien geſi⸗ 
chert ſein werde. In der Antwort des Kaiſers hieß es ungefähr: Seit 
dem Friedensvertrage habe er, ohne die alten Bündniſſe zu ſchwächen, 
mit beſtändiger Sorgfalt (sollieitude) alles Das, was die ſtrenge Aug» 
führung gewiſſer Bedingungen hart erſcheinen laſſen könnte, durch gutes 
Vernehmen (bons procedes) zu mildern geſucht. Mit Vergnügen habe 
der Kaiſer erfahren, daß fein außerordentlicher Geſandter in Petersburg, 
von dieſen Gefühlen beſeelt, ſich das Wohlwollen des Kaiſers Alexander 
erworben habe. Dieſelbe Aufnahme erwarte hier den Herrn v. Kiſſeleff, 
weil er, abgeſehen von ſeinen Verdienſten, einen Souverän präſentire, 
welcher auf ſo edle Weiſe traurigen Erinnerungen, die der Krieg zu oft 
hinterläßt, Stillſchweigen auferlege, um allein an die Vortheile eines 
durch gegenſeitige freundſchaftliche Beziehungen befeſtigten Friedens zu 
denken. 

— [Der Kaiſer.] Nach der „Indep. Belge“ hätte der Kaiſer 
beſchloſſen, Angeſichts der beunruhigenden inneren Zuſtände Frankreichs, 
die Jagden in Fontainebleau aufzugeben, da eine Verlängerung ſei⸗ 
ner Abweſenheit von Paris nicht räthlich erſchiene. 5 


Belgien. 


Brüſſel, 11. Novbr. [Die Thronrede], mit welcher heut 
König Leopold die Seſſion der Kammern eröffnete, lautet: Meine Herren: 
Ich ſehnte mich danach, wieder in Ihrer Mitte zu ſein, um an die Nation 
den Ausdruck des beglückenden Gefühles zu richten, welches mir die glän⸗ 
zenden Beweiſe von Zuneigung und Ergebenheit erregten, die ſie mir aus 
Anlaß des fünfundzwanzigſten Jahrestages der Inauguration meiner 
Regierung gegeben hat. Dieſe, durch die patriotiſche Anregung der 
Kammern veranlaßten Kundgebungen werden nicht unfruchtbar für das 
Land geweſen ſein; ſie ftellen es höher in feinen eigenen Augen und ehren 
es im Auslande. Unſre internationalen Beziehungen verſpüren davon 
den Einfluß; nie trugen dieſelben einen wohlwollenderen Charakter. Die 
Führſehung, indem ſie uns die Wohlthat einer im Allgemeinen reichlichen 
Ernte gewährte, hat eine große Anzahl von Familien beruhigt, welche die 
Opfer und Leiden der letzten Jahre ſchwer geprüft hatten. Nichtsdeſto⸗ 
weniger muß die Aufgabe der öffentlichen Ernährung uns auch ferner 
lebhaft beſchäftigen. Die dreijährigen Berichte, welche unter Sie vertheilt 
worden find, beweiſen die volle Fürſorge meiner Regierung für die Fort⸗ 
ſchrilte des Elementar⸗ und mittleren Unterrichtes. Ein nicht minder 
großes Intereſſe knüpft ſich für ſie an den höheren Unterricht. Die Er⸗ 
Öffnung des akademiſchen Jahres hat ihr kürzlich die Gelegenheit gebo⸗ 
ten, an die Grundſätze zu erinnern, deren feſte und aufrichtige Anwen⸗ 
dung die Wohlfahrt der Univerſitäten des Staates ſichern muß. Die Be⸗ 
wegung unſerer vaterländiſchen Literatur hat keinesweges nachgelaſſen. 
Die Wiſſenſchaften und die Künſte ſtrahlen in gleichem Glanze und er⸗ 
weitern mit jedem Tage ihre nützlichen Anwendungen. Viele Fortſchritte 
können noch durch unſere Landwirthſchaft verwirklicht werden. Um dazu 
beizutragen, wird meine Regierung Ihnen die Reviſſon der Geſetzgebung 
über die Stromregulirungen vorſchlagen. Der Gewerbfleiß entlehnt mehr 
als je der Kunſt den Reichthum und die Eleganz ihrer Formen; es iſt 
nothwendig, die geſetzlichen Bürgſchaften zu Gunſten des Eigenthums 
von Fabrikmodellen und Zeichnungen zu vervollſtändigen. Die kommer⸗ 
zielle Lage iſt in ihrer Geſammtheit befriedigend. Ein in Ihrer letzten 
Seſſion angenommenes Geſetz hat die Grundlagen unſeres kommerziellen 
Regime's feſtgeſtellt. Ich erwarte von der Weisheit der Kammern, daß 


die Reviſion des Zolltarifs in jenem Geiſte der Mäßigung und Klugheit 


fortgeſetzt werde, welchen Maßregeln erheiſchen, an die ſich die bedeu⸗ 
tendſten Intereſſen knüpfen. Ich habe eine Handels ⸗ und Schifffahrts⸗ 


übereinkunft mit Sr. Maj. dem Könige von Griechenland abgeſchloſſen. 
Mit anderen Staaten ſind Unterhandlungen angeknüpft, um die Beſtim⸗ 


mungen der Verträge mit den Grundſätzen unſeres neuen Seeſyſtems in 
Einklang zu bringen. g 


Mit Freude ſpreche ich es aus, daß der Ertrag mehrerer Zweige 


‘ 


des öffentlichen Einkommens zugenommen hat. Ein Geſetzentwurf zur 
Abänderung der gegenwärtigen Geſetzgebung über die Patentſteuer wird 
Ihren Berathungen unterbreitet werden. Die zahlreichen Aenderungen, 
welche Zeit und Umſtände in dem Einkommen bezüglich des unbewegli⸗ 
chen Eigenthums herbeigeführt haben, find ein Hinderniß der gerechten 
Vertheilung der Grundſteuer unter die Provinzen, die Gemeinden und 
die Pripaten. Neue kataſtraliſche Veranſchlagungen find unerläßlich, um 
die verhältnißmäßige Gleichheit bei Anwendung dieſer Steuer Herzuftellen. 
Zu dieſem Zweck wird Ihnen meine Regierung einen Geſetzentwurf vor⸗ 
legen. Es werden Ihnen Vorſchläge gemacht werden, um, in gewiſſem 
Maaßſtabe und auf dauernde Weiſe die Stellung der unteren Staatsbe⸗ 
amten zu verbeſſern. Die ſtufenweiſe Reviſion der Strafgeſetzgebung geht 
ihren Gang fort; einige Titel des zweiten Buches des Strafgeſetzbuches 
werden Ihrer Begutachtung überantwortet werden. Der Unterhalt der in 
die Beitlerdepots Eingeſperrten wird den Gemeinden ſehr beſchwerlich. 
Meine Regierung beſchäftigt ſich mit den Mitteln, dieſe Laſten zu erleich⸗ 


tern. Man wird Ihnen Maaßregeln zu dieſem Zwecke vorſchlagen. Meine 


Regierung legt beſondere Wichtigkeit auf den Geſetzentwurf über die 
Wohlthätigkeitsanſtalten; ich hoffe, daß er demnächſt wird berathen 
werden können. Unſere Bürgermiliz ergreift eifrig jeden Anlaß, den ſie 
beſeelenden trefflichen Geiſt kund zu geben. Die Armee ihrerſeits hört 
nicht auf, die ganzen Sympathien des Landes zu verdienen. Gründliche 
Studien ſind angeordnet, um meiner Regierung die nöthigen Elemente zu 
liefern, damit ſie Ihrer Begutachtung die Mittel unterbreiten kann, die 
großen Intereſſen der Vertheidigung des Landes mit jenen unſeres natio⸗ 
nalen Handels und unſerer Seemetropole in Einklang zu bringen. Ich 
empfehle die Löſungen dieſer wichtigen Fragen Ihrer einſichtsvollen Va⸗ 
terlandsliebe. Die vom Staate unternommenen großen Bauten von öͤf⸗ 
fentlichem Nutzen werden thätig fortgeſetzt. Dieſes Jahr ſah neue Ver⸗ 
kehrswege ſich eröffnen: mehrere Eiſenbahnlinien, Straßen⸗ und Kanal⸗ 
abſchnitte ſind dem Verkehr übergeben worden. So erweitern und ver⸗ 
vollſtändigen ſich ohne Unterbrechung die Verbindungen der verſchiedenen 
Theile Belgiens. Meine Herren! Die Geſetzentwürfe, deren Vorlegung 
angekündigt iſt, und jene, mit denen die Kammer ſchon beſchäftigt iſt, 
verleihen den Arbeiten der ſich eröffnenden Seffion eine hohe Wichtigkeit. 
Es iſt an Ihnen, ſie fruchtbar für die Zukunft des Landes zu machen, 
indem Sie meiner Regierung einen redlichen und thätigen Beiſtand ge⸗ 


währen. , 
Sĩſ ch we i z. 


Bern, 9. Novbr. [Die Lage der Neuenburger Angelegen⸗ 
heit und ihre Tragweite; die Wahlen; Verbrechen.] Die 
Situation wird immer bedenklicher, je näher der Zeitpunkt des Zuſam⸗ 
mentritts des eidgenöſſiſchen Geſchwornengerichts zur Beurtheilung des 
Neuenburger Prozeſſes rückt, welcher nach den Verficherungen der bundes⸗ 
räthlichen Blätter noch vor Ablauf dieſes Jahres erfolgen ſoll. Denn 
das wird allgemein gefühlt, daß mit dem Urtheilsſpruch, welcher viel⸗ 
leicht lebenslängliche Zuchthausſtrafe zur Folge hat, jede Verſtändigung 
mit Preußen außerordentlich erſchwert, wenn nicht ganz unmöglich wird. 
Die Einſtimmigkeit aller europäiſchen Mächte, dieſen leidigen Handel 
jetzt zu erledigen, macht unſere Staatsmänner bedenklich. Die häufigen 
Beſprechungen des engliſchen Geſandten mit dem Bundespräfidenten zei⸗ 
gen, mit welcher Dringlichkeit die diplomatiſchen Verhandlungen jetzt ge⸗ 
pflogen werden. Vielfach wird in maaßgebenden Kreiſen die Frage be⸗ 
ſprochen, ob die Bundesverſammlung kompetent ſei, in den Gang der 
Juſtiz einzugreifen und vor der richterlichen Beurtheilung des Neuenbur⸗ 
ger Prozeſſes eine Amneſtirung der Gefangenen beſchließen könne. Im 
Allgemeinen iſt man der Anſicht, daß die eidgenöſſiſchen Räthe das Be⸗ 
gnadigungsrecht erſt nach geſprochenem Urtheil ausüben, jetzt aber nicht 
in den Verlauf des Prozeſſes auf irgend eine Weiſe eingreifen dürfen. 
Die Veröffentlichung des Londoner Protokolls über die Neuenburger Frage 
hat hier übrigens ſeine Wirkung nicht verfehlt. Die Wortführer der An⸗ 
fit, daß der König von Preußen durchaus keine Rechts anſprüche mehr 
machen könne, find etwas kleinlauter geworden, ſeitdem fie in dem er⸗ 
wähnten Aktenſtück geleſen haben, daß Preußens Anſprüche auf Neuen⸗ 
burg von Seiten der Großmächte durch einen feierlichen völkerrechtlichen 
Akt in aller Form garantirt worden ſind. Der Umſtand, daß dieſe Ga⸗ 
rantie erſt vor vier Jahren ausgeſprochen wurde, zerſtört auch die Illu⸗ 
fionen, welche aus der Politik der faits accomplis erwuchſen. Unter 
den Okkupationstruppen im Kanton Neuenburg, welche zum Berner Kon⸗ 
tingent gehören, herrſcht ziemliche Unzufriedenheit über die lange Entfer⸗ 
nung von der Heimath. Alle Nachrichten ſtimmen darin überein, daß 
viele royaliſtiſche Familien, welche beim Aufſtand gar nicht betheiligt wa⸗ 
ren, durch die militäriſche Offupalion ruinirt werden. Es wird auch ver⸗ 
ſichert, daß Herr de Pourtales⸗Steiger in einem Lokal ſich befindet, das 
nicht geheizt wird. Seine Frau darf nur zweimal wöchentlich ihren Ge⸗ 
mahl beſuchen und nicht länger als zehn Minuten bei ihm bleiben. — 
Das Uebergewicht der republikaniſchen Stimmen bei den neueſten Wahlen 
in Neuenburg iſt nur dem Umſtande zuzuſchreiben, daß allen ſeit einem 
Jahre in Neuenburg wohnenden Ausländern das Stimmrecht eingeräumt 
iſt. Selbſt eingeborne Schweizer erhalten ſonſt das Stimmrecht in ver⸗ 
ſchiedenen Kantonen erſt nach eins, und öfter erſt nach zwei ⸗ und dreijäh⸗ 
rigem Aufenthalt. In Neuenburg dagegen wird zu- und abgehenden 
Fremden mehr Recht eingeräumt, als verbündeten Eidgenoſſen. Mit 
Spannung ſieht man den Wahlen in Genf entgegen. Bekanntlich wur⸗ 
den bei den letzten Wahlen die Bürger, welche nicht für Fazy ſtimmen 
wollten, durch organiſirte Banden aus dem Wahlgebäude hinausgeprü⸗ 
gelt, eingeſperrt ze. In Folge davon haben nun ſowohl die Konſerva⸗ 
tiven, als diejenigen Radikalen, welche nicht Anhänger Fazy's ſind, öf⸗ 
fentlich erklärt, daß ſie an den bevorſtehenden Großrathswahlen keinen 
Antheil nehmen werden, da man durch Exzeſſe die freie Wahl verhin⸗ 
dere. — Die Verbrechen am Leben und Eigenthum mehren ſich in ver⸗ 
ſchiedenen Kantonen auf bedenkliche Weiſe. In Genf ſind wiederholt auf 
belebten Spaziergängen unter den Augen der Polizei Fremde beraubt 


worden. (Fr. Bl.) 
Italien. 


Rom, 4. Nov. [Manöver.] Das geſtrige „Giornale di Roma“ 
berichtet über das Manöver der neu organiſirten päpſtlichen Truppen. 
Der Papſt erſchien bei demſelben, belobte die Offiziere und ertheilte der 
Armee den päpſtlichen Segen. (D. C.) 

— Libertinerz Jeſuiten.] In der Nähe von Urbino beſitzt 
die Familie Ballanzoni, eine der wohlhabendsten Urbinos, eine große 
Villa mit Meiereien, wo ſie den größten Theil des Jahres zu verleben 
pflegt. Signor Ballanzoni iſt dem päpftlichen Regiment ſehr zugethan, 
während ſeine Umgebungen gerade dem Gegentheil angehören, und des⸗ 
halb iſt er nicht gern geſehen. Vor einigen Tagen, als eben die Ein⸗ 
gangspforten der Höfe verſchloſſen waren, erſcheinen etwa dreißig wohl⸗ 
bewaffnete Malandrini und erzwingen den Eingang ohne Widerſtand. 
Die Stränge der Glocken des Villakirchleins werden abgeſchnitten, das 
für ſolche Fälle übliche Hülfeſignal unmöglich zu machen, und nach Aus⸗ 
ſtellung von Wachen tritt man in den Saal, wo Signor Ballanzoni, deſ⸗ 


jen Gattin und erwachſene Tochter vorgefordert werden. Der Spre⸗ 
cher verlangt von ihnen 20,000 Skudi (30,000 Thlr.). Man entſchuldigt 
ſich, ſoviel nicht in der Villa zu haben; es möchten deshalb einige mit 
nach der Stadt Urbino kommen, das Geld in Empfang zu nehmen. 
Ein Karabinerſtoß dem Signor Ballanzoni unter die Kinnlade war die 
Antwort auf ſolche Zumuthung, worauf Signora B. und Tochter zu⸗ 
ſammengebunden wurden, um fortgeführt zu werden. Doch die Thränen 
des ſchönen Mädchens und der Jammer der Mutter rührten die nicht 
fühllofen Herzen, zumal da die Mutter alle Sachen von Werth und das 
Geld, was ſich in der Villa vorfände, treulich zu übergeben verſprach. 
Dies geſchah unter vielfachen Verhöhnungen ihres Gatten wegen ſeiner 
Anhänglichkeit an die Regierung. Es fanden ſich indeſſen nur etwa 
9000 Thlr. an Geld, Silbergeräth und Pretioſen vor. Dennoch begnügte 
man ſich, wollte aber nun noch ſein Müthchen kühlen am Hauspfaffen. 
Doch der hatte bei Zeiten das Weite geſucht. Sie würden, verſicherten 
fie beim Abſchiede, ihn unfehlbar erſchoſſen haben. Signor Ballanzoni 
eilte am nächſten Morgen mit ſeiner Familie nach Urbino, deſſen Be⸗ 
ſatzung jetzt nur etwa aus zwölf Gendarmen beſteht; aller polizeilichen 
Nachforſchungen ungeachtet iſt man den Libertinern nicht auf die Spur 
gekommen. 

Die vorige Woche brachte dem Kapitalfonds der Jeſuiten eine 
einträgliche Ernte durch Vermächtniſſe. Die Jeſuiten ſollen, wie die Rö⸗ 
mer ſagen, eine ganz abſonderliche Taktik beſitzen, Sterbenden in der 
Stunde des Hinſcheidens die Verbeſſerung der Finanzen des Ordens, der 
ja doch aber ſchon unermeßlich reich iſt, zu frommer Berückſichtigung 
ans Herz zu legen — ad majorem Dei gloriam. Ich höre von einem 
Notar, daß ſie gegen 25,000 Skudi vermacht erhielten. Auch ein Geiſt⸗ 
licher, der frühere Almoſenier des Papſtes, Monſignor Teoli, hinterließ 
ihnen eben ein bedeutendes Legat. 

Neapel, 6. Nov. [Ein Erlaß für die Fremden; Inſult.] 
Auf Befehl des Königs iſt ein Erlaß an ſämmtliche Polizeiämter ergan⸗ 
gen, in welchen man denſelben aufs Strengſte einſchärft, daß ſie mit 
äußerſter Wachſamkeit jeden Keim auch der unbedeutendſten Diskuſſion 
mit Engländern und Franzoſen fernzuhalten haben. Sollte dennoch etwas 
dergleichen vorfallen, ſo haben ſie die Perſonen, das Eigenthum und die 
Intereſſen dieſer Fremden mit größter Thätigkeit zu ſchützen und mit allen 
Mitteln einzuſchreiten. Schließlich wird auf die Wichtigkeit dieſer Vor⸗ 
ſchriften im gegenwärtigen Augenblicke und auf die ſchwere Verantwort⸗ 
lichkeit hingewieſen, welche jede Behörde kreffen müſſe, die ſich in ihrer 
Ausführung lau erweiſen ſollte. — Nach Pariſer Nachrichten wäre den⸗ 
noch ein Engländer, Namens Iggulton, von einem neapolitaniſchen Sol⸗ 
daten inſultirt worden. Der engliſche Konſul habe ſofort bei dem neapo⸗ 
litaniſchen Miniſter des Aeußern, Carafa, reklamirt, und dieſer vollſtän⸗ 
dige Genugthuung verſprochen. Dennoch ſei man nicht ohne Beſorgniß 
wegen der Folgen. 

Turin, 5. Nov. [Ein ſkandalöſer Vorfall! hat hier nicht 
geringes Aufſehen erregt. Der Deputirte Gallenga hat, durch die öffent⸗ 
liche Entrüſtung gezwungen, ſein Mandat niedergelegt und den St. Mau⸗ 
ritiusorden in die Hände des Königs zurückgegeben. Der Sachverhalt iſt 
folgender: Vor einiger Zeit gab Gallenga eine Geſchichte Piemonts her⸗ 
aus, in der er unter Anderem erzählte, es ſei im Auguſt des Jahres 1833 
ein junger Fanatiker, Namens Ludwig Mariotti, nach Turin gekommen, 
welcher mit Geld, Paß und Briefen von Mazzini verſehen, den Auftrag 
gehabt habe, den damaligen König Karl Albert zu ermorden. Es habe 
dieſer aber die Freunde, an welche ihn Mazzini gewieſen, nicht auffin⸗ 
den können und ſo ſei er nach zweimonatlichem Warten wieder von Turin 
abgereiſt. In Folge deſſen veröffentlichte Mazzini nun aber einen Brief 
in einem radikalen Blatte, welches in Genua erſcheint, und bezeugte, 
daß der erwähnte junge Fanatiker kein anderer als Herr Gallenga ſelbſt 
geweſen ſei, der damals einen falſchen Namen angenommen. Der Plan, 
den König Karl Albert zu tödten, ſei ausſchließlich im Kopfe des Herrn 
Gallenga entſprungen, und er (Mazzini) habe dieſen Plan zuerſt verwor⸗ 
fen und bekämpft, und erſt, als Gallenga hartnäckig auf demſelben be⸗ 
ſtanden, ihm einen Paß, Geld und Empfehlungen verſchafft. Gallenga 
habe ſich in Turin mit dem mazziniſtiſchen Komits ins Einvernehmen 
geſetzt; der nächſte Sonntag ſei zur Ausführung des Mordes beſtimmt 
worden; da jedoch inzwiſchen ein anderer Mazzinianer verhaftet worden, 
ſo habe ſich Gallenga für entdeckt gehalten und ſei geflüchtet. Jetzt, nach 
23 Jahren, und nachdem Herr Gallenga zur konſtitutionellen Partei 
übergetreten, ſuche er durch ſeine Enthüllungen ſeine frühern Freunde zu 
verderben. Hierdurch genöthigt, erklärte Gallenga vor Kurzem in den 
öffentlichen Blättern, in einer Weiſe, als handle es ſich um etwas ganz 
Einfaches, Mazzini habe Recht, er ſei wirklich jener Fanatiker geweſen. 
Darauf gab ſich jedoch im Publikum und in der Preſſe ein ſo einmüthiger 
Unwille kund, daß Herr Gallenga, wie gemeldet, für gut fand, ſeinen 
Sitz als Deputirter aufzugeben und ſeinen Orden dem König zurück zu 
ſenden. Profeſſor Melegaris, der den Gallenga in jener früheren Zeit 
zuerſt an Mazzini empfohlen, veröffentlicht in den Turiner Blättern einen 
Brief, in dem er betheuert, daß, was auch in jenem Empfehlungsbrief 
an Mazzini geſtanden haben möge, er von dem Mordplane Gallenga's 
nichts gewußt habe. — Der neapolitaniſche Advokat Mignona, deſſen Pro⸗ 
zeß ſo viel Aufſehen gemacht hat, iſt in Genua angekommen. Bekannt⸗ 
lich wurde er zu lebenslänglicher Verbannung aus dem Königreiche bei⸗ 
der Sicilien verurtheilt. 


Spanien. 


Madrid, 6. Novbr. [Trübe Ausſichten.] Das Kabinet ruht 
auf geborſtenen Säulen, die, wie es in der Ballade heißt, über Nacht 
brechen können. Wie kann die Regierung unter ſolchen Umſtänden an 
das Zerwürfniß mit Mexico und an den Schutz der Intereſſen ſpaniſcher 
Unterthanen denken? Und in der That, die Sache iſt bei Seite geſcho⸗ 
ben, wie lebhaft auch die Spanier in Mexico auf das verſprochene Ein⸗ 
ſchreiten zu ihrer Unterſtützung drängen, und wie martialiſch auch die 
diplomaliſche Sprache des jetzigen Miniſteriums bei ſeinem Regierungs⸗ 
antritt über das atlantiſche Meer geklungen. Bereits habe ich gemeldet, 
daß Catalonien und Aragon unzufrieden; in dieſem Augenblicke kommt 
noch dazu, daß die Fabriken zu Barcelona nicht genug Beſtellungen ha⸗ 
ben, um die Arbeiter täglich und regelmäßig zu beſchäftigen. Ich habe 
einen Bericht aus der wichtigſten Fabrikſtadt Spaniens vor Augen, deſ⸗ 
ſen Urſprung dafür bürgt, daß er ohne Uebertreibung abgefaßt iſt. In 
demſelben heißt es, daß einige Fabriken ſich in der Nothwendigkeit be⸗ 
finden, zu ſchließen und die Arbeiter zu entlaſſen, daß viele, ja die mei⸗ 
ſten anderen die Arbeiter nur zwei bis drei Tage in der Woche zu beſchaͤf⸗ 
tigen im Stande ſind; denn der Abſatz ſei nicht groß, und über den drin⸗ 
gendſten Bedarf wage kein Fabrikherr unter den jetzigen Verhältniſſen zu 
erzeugen. Aufregung von der einen, Angſt von der anderen Seite ſeien 
die herrſchenden Stimmungen in der Hauptſtadt Cataloniens, die Gene⸗ 
ralkapitän Zapatero trotz ſeiner erprobten Strenge nicht zu beſchwören 
vermöge. Selbſt die gänzliche Demoraliſation, die Auflöſung der Par⸗ 
teien vermehrt die vorhandenen Schwierigkeiten; denn ſo lange die Pro⸗ 
greſſiſten mit Eſpartero an der Spitze fertig und auf der anderen Seite 
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die Moderados feſt gegliedert, unverſetzt und unverfälſcht daſtanden, 
konnte man die Tragweite jeder Bewegung leicht ermeſſen. Der Abgrund, 
den jetzt die Schauenden vor Augen haben, iſt ein bodenloſer. Keinem 
Menſchen entgeht es, daß der General Prim nicht der Mann iſt, die 
zerſprengten Reihen der Progreſſiſten zu ſammeln und zu einigen. Die 
Arbeit an einer Verbindung Eſpartero's und O Donnells ſcheiterte, wie 
ich höre, an dem Widerwillen Beider. Niemand kann nun ſagen, was 
der nächſte Tag gebiert. (K. Z.) 

— [Eine Depeſche] vom 10. Nov. lautet: Die Regierung iſt 
entſchloſſen, die Arbeiten an der Puerta del Sol ausführen zu laſſen. — 
Das adminiſtrative Schiedsgericht ſtellt ſeine Wirkſamkeit ein. — Gene⸗ 
ral Cotoner iſt zum Kommandanten von Portorico ernannt. — Die Bi⸗ 
ſchöfe ſind ermächtigt, einen Konkurs zu eröffnen für alle erledigten Pfar⸗ 
reien. — Ein die Preſſe betreffendes Rundſchreiben unterſagt alle Dis⸗ 
kuſſionen, die auf religiöſe Fragen oder auf Perſonen fremder Souveräne 
Bezug haben, ſo wie auch die Kundgebung von ſozialiſtiſchen Lehren, 
die dem Eigenthum und den guten Sitten zuwider ſind. — Ueber die 
Cortes iſt noch nichts entſchieden. 


Griechenland. 


Athen, 1. Novbr. [Die Lage.] Die Königin Regentin entfaltet 
eine bemerkenswerthe Thätigkeit in Erlaſſung mancherlei von den Kam⸗ 
mern votirter Geſetze und anderer Verordnungen. Zwiſchen einem Geſetz⸗ 
erlaß und der Ausführung deſſelben liegt indeſſen in dieſem Lande eine 
weite Kluft. — Da die Brodfrüchte ſeit dem ruſſiſchen Ausfuhrverbot hier 
immer theurer werden, ſo wurden zwei Kriegsſchiffe nach der Türkei ge⸗ 
ſchickt, um dort für 800,000 Drachmen (à 7 Sgr.) Getreide anzukau⸗ 
fen. Doch war nur die Hälfte von dieſer Summe in der Staatskaſſe, die 
andere Hälfte wurde der Bank entliehen gegen perſönliche Bürgſchaft der 
Königin. Es wurde nach allen Eparchien geſchrieben, um das Einſchicken 
der Zehnten zu beſchleunigen. Auch für die griechiſche Staatskaſſe iſt im 
Herbſt Erntezeit. Da die Zehnſpächter alles Leute find, welche ihre Ver⸗ 
mögensumſtände zu verbeſſern wünſchen, oder ſich für ihre Anhänglichkeit 
an das beſtehende Miniſterium bezahlt machen wollen, ſo wird bei dieſer 
Gelegenheit der Staat um ein Drittel ſeiner veranſchlagten Einnahmen 
beſtohlen. „Aber, wenn nur das Geld im Lande blieb“, ſoll unſer Mi⸗ 
niſter mit dem levantiner Schlaftock gefagt haben, „fo iſt dieſes Stehlen 
kein ſo großes Uebel, als wenn fremde Kapitaliſten und Fachmännern 
die Ausführung öffentlicher Arbeiten und induſtrieller Unternehmungen 
anvertraut wird.“ Der Miniſter hat aber Unrecht; denn die Fremden, 
welche mit Geld zu uns in's Land kamen, find faſt alle nicht eher wie⸗ 
der fortgegangen, als bis ſie rein ausgeplündert waren. In dieſer Be⸗ 
ziehung laſſen wir Griechen uns von der europäiſchen Civiliſation nichts 
weiß machen. 


Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 14. Nopbr. [Das k. Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
gium!] republizirt in Nr. 44 des Amtsblatts der hieſigen k. Regierung 
die Verordnung vom 15. Auguſt 1824, in Betreff der Aufſicht über die 
Schüler der höheren Lehranſtalten, die nicht am Orte der letzteren ein⸗ 
heimiſch find, außerhalb der Lehrſtunden, mit Rückſicht auf die ſittliche 
Führung und den Fleiß der Schuler, und auf Diejenigen Perſonen, welche 
Penſionäre bei ſich aufnehmen. j 

— [Polizeianwalt.] Die einftweilige Verwaltung der Polizei⸗ 
anwaltsgeſchäfte in Poſen ift Seitens der k. Regierung dem ſeitherigen 
Kreisſekretär Grieger aus Samter übertragen. 

— [Pfarrſtellen.] Die Pfarre zu Roſſoſzyee iſt dem Kom⸗ 
mendarius Kaluba in Olobok, die Pfarre zu Broniſzewiee dem 
Pfarrer Ruskiewicz in Grodzisko, und die Pfarre in Skarboſzewo 
dem Pfarrer Niedzielski aus Kotlin zur kommendariſchen Verwaltung 
übergeben; die Pfarren zu Kotlin, Twardowo und Magnufze- 
wice find dem Dekan Falkiewicz zu Zegoein zur einſtweiligen Verwal⸗ 
tung übertragen, und demſelben der Neopresbyter Szymanski als Vikar 
zur Hülfe beigeordnet worden. 

— [Erledigt]: Die evang. Schullehrerſtelle zu Koſtrzyn (Kr. 
Schroda), die fünfte Lehrerſtelle an der evang. Schule zu Oſtrowo 
(Kr. Adelnau), die zweite Lehrerſtelle an der evang. Schule zu Adel- 
nau, die Schullehrerſtelle zu Lubo wo (Kr. Samter), die zweite Lehrer⸗ 
ſtelle an der kath. Schule zu Pudewiß (Kr. Schroda), die zweite Lehrer⸗ 
ſtelle an der kath. Schule zu Lewkowo bei Oſtrowo, die kath. Schul⸗ 
lehrerſtelle zu Siemowo (Kr. Kröben), die vierte Lehrerſtelle an der 
kath. Schule zu Schroda, die kath. Schullehrerſtelle zu Palezyn (Kr. 


Wreſchen), die vierte Lehrerſtelle an der kath. Schule zu Sulmierzyce 


(Kr. Adelnau), die jüdiſche Lehrerſtelle in Bomſt. Bei dieſen ſämmt⸗ 
lichen Stellen hat der Schulvorſtand das Präſentationsrecht. 

— [Jahrmarkt.] In der Stadt Dupin (Kreis Kröben) findet 
der Jahrmarkt am 17. Nopbr.; in der Stadt Schroda am 20. Nopbr. 
mit Ausſchluß des Viehmarkts; in der Stadt Borek (Kr. Krotoſchin) 
am 18. Dezbr.; in der Stadt Wielichowo (Kr. Koſten) am 4. Dezbr.; 
in der Stadt Santomysl (Kr. Schroda) am 17. Dezbr. mit Ausſchluß 
des Viehmarkts; in der Stadt Wollſtein am 11. Dezbr., und in der 
Stadt Pogorzella (Kr. Krotoſchin) ebenfalls am 11. Dezbr. ſtatt. 

— [Viehkrankheiten.] Die Pockenkrankheit iſt unter den herr⸗ 
ſchaftl. Schafen zu Jarogniewice (Kr. Koften), im Bauerdorfe Sz a⸗ 
marzewo (Kr. Wreſchen), unter den Schafen der Probſteien zu Pude⸗ 
witz und Tulce, im Bauerdorfe Lagiewniki und im Gute Czarne 
Piatkowo (Kr. Schroda), auf dem Gute Mseiſzewo (Kr. Obornik), 
den Gütern Orzeſzkowo, Mlodzikowo und auf dem Vorwerke 
Borowo des Gutes Suleein (Kr. Schroda); die Lungenſeuche unter 
dem Rindvieh zu Sworowo (Kr. Kröben) ausgebrochen, und für 
ſaͤmmtliche genannte Ortſchaften die geſetzliche Sperre eingetreten. — 
Dagegen iſt der Milzbrand unter dem herrſchaftl. Rindvieh zu Macew 
(Kr. Pleſchen) erloſchen und die Sperre aufgehoben. 

Poſen, 14. Robember. [Polizeibe richt.] Geſtohlen am 5. oder 
6. d. M. Bergſtraße Nr. 12, vom Boden durch Abreißen des Vorhängeſchloſ⸗ 
ſes: ein lilafärbenes kattunes Kinderkleid, ein Paar ſchwarztuchene Kinder⸗ 
beinkleider, ein blaugeblümter Neſſelüberrock, ein brauner Ueberrock mit rothem 
Gurt, eine wollene, roth und blau geſtreifte Bettdecke. Ferner am 11. d. M. 
Nachmittags aus verſchloſſenem Stall: ein großer Kutſchermantel von dunkel⸗ 
blauem Tuch, mit großem langen Mantelkragen von demſelben Tuch, und klei⸗ 
nem ſchwarzen Sammetkragen, neufilbernen Knöpfen mit B. und einer Krone, 
und gefüttert durchweg mit rothem Tuch. Werth 30 Thlr. Beſonderes Kenn⸗ 
zeichen iſt ein viereckiges Stück Einſaz unter dem Kragen bon demſelben 
Stoffe. Ferner am 11. d. M. Gerberſtraße Nr. 10 aus unberſchloſſener Kam⸗ 
mer; ein grünwollenes Kleid mit kleinen bunten Blümchen darauf, ein ſchwar⸗ 
zer Kamlokunterrock, ein wattirter grauer Unterrock, ein weißer Parchentun⸗ 
terrod, eine wattirte ſchwarze Frauenjacke, zwei kattune, lilageſtreifte Schürzen, 
ein Regenſchirm, mit ſchwarzem Kamlot überzogen. Ferner am 11. d. Mts. 
Abends Graben Nr. 24 aus verſchloſſenem Stalle, welcher erbrochen: zwei 
gemäſtete blaugraue Gänſe. — Verloren: eine Taſche von Plüſch mit Schul⸗ 
büchern, einer Tafel und einem Paar Gummiſchuhe. » 

7 Krotoſchin, 12. Nobbr. [Kreistag.] Zu dem Kreistage, wel⸗ 


cher am 8. d. hier abgehalten wurde, waren überhaupt 28 Mitglieder er⸗ 


ſchienen, von denen fünf noch ſechs abweſende qualiſtzirte Befitzer zu vertreten 
hatten. Graf Mysielski und Rittergutsbeſiger Lukaſzewicz 12 1 15 Kreis. 
tage nicht erſchienen und es fand deshalb nur die Einführung des Bürger⸗ 
meiſters Rex aus Kozmin ſtatt. Letzterer verſuchte aus $. 5 des Geſetzes 
vom 20. Dezember 1828 darzuthun, daß der Nittergutsbefiker b. Potworowski 
auf Gola, Kröbener Kreiſes, und Kormin, Pleſchener Kreiſes, welcher den 
Grafen Milzynski zu vertreten hatte, an der Berathung nicht Theil nehmen 
könne. Die betr. Geſetzesſtelle geſtattet die Vertretung überhaupt unmündiger 
Befiger durch ihren Vater oder Vormund, Chefrauen durch ihren Ehemann, 
Wittwen durch ihre volljährigen Söhne ꝛe. Es find alſo diejenigen, die an 
den Berathungen nicht Theil nehmen können, beſchränkt in der Wahl ihrer 
Vertreter und es kann denjenigen, die ſonſt nicht verhindert find, an den Be⸗ 
rathungen Theil zu nehmen, doch nicht geſtattet werden, daß ſie ſich von Per⸗ 
ſonen bertreten laſſen, die außerhalb des Kreiſes wohnen, ſchon um deshalb 
nicht, weil dann das Weſen des Kreistags (ſeine Intereſſen durch im Kreiſe 
mit Grundbeſitz angeſeſſene Perſonen bertreten zu laſſen) verloren gehe. 
Bei dem Widerſpruch des Vorfigenden drang der Antragſteller indeß mit 
ſeinem Antrage nicht durch. Es wurde nunmehr zur Feſtellung des Etats 
für die Kreiskommunalkaſſe pro 1857 geſchritten, und in olge deſen 100 Thlr. 
für den Kreisthierarzt, 200 Thlr. für den Kreiswegebaufonds, 210 Thlr. für 
die Impfärzte und 50 Thlr. für die Snvatidenftifung bewilligt. Dagegen 
wurden nicht bewilligt 100 Thlr. zum Kreispferderennen und die Thierſchau 
pro 1857 und ebenſo nicht die b dee 8000 Thlr. zu Chauſſeebauten. 
Selbſt die bisherigen 5000 Thlr. für dieſen Zweck wurden mit einer Majori⸗ 
tät von einer Stimme abgelehnt, fo daß pro 1857 gar keine baaren Beiträge 
zum Kreischauſſeebau bewilligt werden. Die Majorität wünſchte, daß zuin 
Zwecke des weiteren Ausbaues der Chauſſeen im hieſigen Kreiſe eine Anleihe 
gemacht werde, und zwar gegen Kreis» Obligationen, aus welcher dann auch 
die für 1857 nothwendigen 8000 Thlr. enknommen werden könnten, womit 
der Vorſitzende ſich im Intereſſe des Kreiſes, welcher auch ohne Anleihe mit 
geringeren Opfern feine Ebauſſeen vollenden kann, nicht einverſtanden erklärte. 
Der Etat wurde biernach wie folgt feſtgeſtellt: A. Einnahme: von der 
Zduner Chauſſee 1000 Thlr. von der Kobyliner Chaufiee 1200 Thlr., bon 
der Kozmin⸗Jarociner Chauſſee 500 Thlr., von der Kozmin⸗Pleſchener Chauffee 
800 Thlr., für Jagdſcheine 200 Thlr., durch Repartition 3300 Thlr., zuſam⸗ 
men 7000 Thlr. B. Ausgabe: Kreistagskoſten 60 Thlr, für das Kreiserſatz⸗ 
geſchäft 60 Thlr., für den Kreisthierarzt 100 Thlr., für den Kreiswegebaufonds 
200 Thlr., für die Impfärzte 210 Thlr.; Unterhaltungskoſten für Kreischauſſeen 
5051 Thlr., und zwar: für die Zduner 1275 Thlr., für die Kobyliner 1702 Thlr., 
für die Kozmin⸗Jaroeiner 720 Thlr., für die Kozmin⸗Pleſchener 1354 Thlr.; 
Amtsunkoſten für die Diſtriktskommiſſarien 400 Thlr., Zuſchuß für das Kreis⸗ 
kommiſſariat der Landesſtiftung „Nationaldank“ 50 Thlr., Rendantenremu⸗ 
neration 150 Thlr., Landtagskoſten und Insgemein 719 Thlr., zuſammen 
7000 Thlr. 

Darauf folgten die Wahlen der Civilmitglieder für das Kreiserſatzge⸗ 
ſchaͤft p. 1857—59, zur Einſchätzungs⸗Kommiſſion für die Einkommenſteuer 
p. 1857, zur Klaſſenſteuer⸗Reklamations⸗Kommiſſion, zur Kommiſſion für Re⸗ 
biſion und Dechargirung der Kreis⸗Kommunalkaſſenrechnung p. 185556, und 
zur gemeinſchaftlichen Verwaltungs⸗Kommiſſion für ſämmtliche bereits fertige 
Kreischauſſeen. Ebenſo fand die Ergänzungswahl für die Abſchätzungs⸗Kom⸗ 
miſſion in Feuer⸗Sozietätsangelegenheiten und die Wahlen für die Graben⸗ 
Schätzungskommiſſionen nach dem Vorſchlage der Propoſttion ſtatt. Es wurde 
ferner noch beſchloſſen, in Folge einer Petition der ftädtifchen Behörden bon 
Rozmin, denſelben zur Anſchaffung einer patentirten Zubringerſpritze eine Bei⸗ 
bülfe von 50 Thlr. zu gewähren. Die Angelegenheit wegen Errichtung einer 
Sparkaſſe und Leibkaſſe wird namentlich in der letzteren Richtung für wün⸗ 
ſchenswerth erachtet und einer Kommiſſion die Entwerfung des betr. Statuts 
übertragen, welcher auch der Antrag der hieſigen ſtädtiſchen Behörden wegen 
Errichtung eines Arbeitshauſes zur Prüfung überwieſen wurde. Es kam in⸗ 
zwiſchen die Frage wegen der Chauſſeelinien zur Abſtimmung. Die Kreisber⸗ 
tretung erklärte ſich mit folgenden Linien reſp. deren Aufnahme in den vor⸗ 
zubereitenden Bauplan einverſtanden: 1) mit der Linie von Raſzkow über 
Karmin nach Kotlin, welche jedoch nur mit 17 gegen 16 Stimmen angenom⸗ 
men wurde, während die Kreispertretung einſtimmig ſich dahin erklärte, daß 
fie viel lieber die Linie von Raſzkow über Dobrzyca nach Wyſzki, Pleſchener 
Kreiſes, aufnebmen würde, ſofern der Pleſchener Kreis gegründeten Wün⸗ 
ſchen des diesſeitigen Kreiſes hierin entgegen kommen möchte; 2) mit der Li⸗ 
nie von Kobylin nach Kröbenz 3) mit der Linie von Kozmin nach Kuklinow 
zur direkten Verbindung mit Kobylin; 4) mit der Linie bon Kuklinow tiber 
Pogorzella nach Sandberg und 5) mit der Linie von Zduny nach Sulmierzhee. 
Zum Zwecke der Vorbereitung obiger Chauſſeebauten wurde nach dem Vor⸗ 
ſchlage der Propoſition eine Kommiſſion gewählt, welche unter dem Vorſitz 
des Landraths die einzelnen Projekte To weit zu bearbeiten hat, daß der Kreis⸗ 
tag den definitiven Beſchluß der Aüsfuͤhrung auf Grund ihrer Vorarbeiten zu 
faſſen im Stande iſt. Zum Schluſſe wurde noch über die Verwendung der 
15,000 Thlr. zur Beſchaffung der Saatvorſchüſſe, ſo wie über die Vertheilung 
der Brotroggenvorſchüſſe Notiz gegeben und endlich noch eine Petition an 
den Herrn Handelsminiſter wegen Richtung der Eiſenbahn von Liſſa über 
Kaliſch nach Lowicz unterzeichnet. 

Das iſt das rein ſachliche Referat über die Kreistagsſitzung. Jeder Uns 
befangene, der die Kreiskarte zur Hand nimmt, wird auf den erſten Blick er⸗ 
kennen, daß die Linie ad 1, ſo wie ſie beſchloſſen iſt, keineswegs zum Vor⸗ 
tbeil des Kreiſes gereichen wird; geſtatten Sie darüber noch einige Bemer⸗ 
kungen. Die Linie von Raſzkow aus über Karmin nach Kotlin durchſchneidet 
den diesſeitigen Kreis an zwei Stellen und trennt von demſelben zwei Stücke 
berührt im erſten Stücke nur zwei arme Ortſchaften (Korhtnica und Ligotta 1 
und in dem zweiten Stücke das Rittergut Sosnica. Die gerade Linie von 
Raſzkow nach Karmin fällt in den diesſeitigen Kreis in der weiteſten Entfer⸗ 
nung bon der Kreisgrenze nur in der Entfernung bon z Meile, und zieht 
ſich an der öſtlichſten Seite des Kreiſes auf einer Entfernung in beiden Stücken 
auf 13 Meilen. Daß eine ſolche Linie ohne jeden Zweck für den Kreis iſt, 
muß jeder Unbefangene zugeben. Die Verſammlung ſelber iſt ihrer Majori⸗ 
tät nach nicht für die Linie. Ein Beſitzer aus der Mitte des Kreiſes hatte 
fi vor der Abſtimmung entfernen müſſen, und obgleich diejenigen, die ein 
Intereſſe bei der Richtung dieſer Linie hatten, votirten, ſo war das Reſultat, 
wie geſagt, doch nur, daß die Linie mit einer Stimme Majorität angenom⸗ 
men wurde. Würde jener Beſitzer nicht abweſend geweſen ſein und dieſer 
nicht mitgeſtimmt haben, fo wäre die Majorität gegen die Linie geweſen. 
Merkwürdig bleibt der Beſchluß immer, das beweiſt der obige Bericht. Wäh⸗ 
rend man mit einer Stimme Majorität für die Linie über Karmin botirt, er⸗ 
hebt ſich keine Stimme gegen die Linie über Dobrzyca. Man muß daher an⸗ 
nehmen, daß die Kreisverkretung jene Linie angenommen hat, ohne daß ſie 
bon ihrer Zweckmäßigkeit überzeugt ſei, und nur hofft, der Pleſchener Kreis 
werde „gegründeten Wünſchen“ des diesſeitigen Kreiſes entgegenkommen. Der 
Gutsbeſizer Buttel zu Wykow und der Bürgermeiſter Rex kämpften entſchie⸗ 
den gegen den Beſchluß an; doch bergebens. Die einfache Frage, die die 
Minorität beſchäftigt. iſt jetzt die: „Wird die Regierung den Beſchluß ge⸗ 
nehmigen und wird ſie eine Prämie bewilligen? Wir glauben annehmen zu 
müſſen, daß dies nicht geſchehen werde, und wenn es nicht geſchieht, wird der 
geſammte Krotoſchiner Kreis der Regierung zu Dank berpflichtet ſein. Was 
wird aber die Regierung thun, um die begonnenen Chaufleen zu Ende zu füh⸗ 
ren, da die Beiträge nicht genehmigt find? Dies iſt eine fernere Frage. 
Uns wider Willen zu einer Anleihe zwingen zu einer Zeit, wo der Börſen⸗ 
markt mit Obligationen überfüllt iſt, wird die Regierung gewiß nicht thun. 
Sie wird uns alſo durch Exemtionsmittel zur Fortſetzung der Bauten anhal⸗ 
ten, uns, die wir gern ausführen, was wir ihr gegenüber übernommen. Es 
kann dann leicht zu der Annahme kommen: „Der Kreis Krotoſchin ſei reni⸗ 
tent;“ und doch krägt die Schuld nicht der Kreis. 

+ Neuſtadt b. P., 12. Novbr. [Anklagen; Verurtheilun⸗ 
gen; Getreide; Preiſe 2c.] Die Anklagen wegen Uebertretungen 
haben ſich bei uns ſo gehäuft, daß die Gerichtstagskommiſſion im Laufe 
der ganzen Woche blos Sitzungen im Polizeiverfahren abhält, und dieſe 
gewöhnlich von 9—2 Uhr dauern. Von den bis jetzt zur Verhandlung 
gekommenen Anklagen erwähne ich zwei, da dieſe allgemeineres Intereſſe 
boten. Am 31. Juli d. J. wurde bei einer polizeilichen Reviſion im 
Verkaufs lokal des Materialwaarenhändlers Schädler in Sliwno zwei unge⸗ 
ſtempelte Waagebalken, ungeaichte undßdefekte Gewichte und Blechmaaße 
vorgefunden. In dem vorgeſtrigen Termin vor dem Einzelrichter wurde 
Sch. zu 5 Thlr. Geldbuße event. 8 Tage Gefängniß und in die Koſten 
verurtheilt, und gleichzeitig die Konfiskation der vorgedachten Gewichte 
und Maaße erkannt. — Der hieſige Kaufmann W. war des Verkaufs 


(Foriſetzung in der Beilage.) 


Beilage zur Posener Zeitung. 


269. Somabend, 


von Arzneiwaaren angeklagt. 


e HR | u zu machen fein, da in denfelben | 
Verzeichniſſe A., B. und C. aue EN Nicht. Apothekern ent⸗ 
ſolche Arzueiwaaren aufgezeichnet find, bſt bestimmten Gewicht verl 
weder gar nicht, oder nicht unter einem daſelbſt beſtimmten Gewicht verkauft 
werden dürfen. — Nachdem die Saalzeit vorüber, werden unſte Wochen⸗ 

mit Getreide ſtärker befahren, ſodaß der vorgeſtern hier ſtattge⸗ | 
habte Wochenmarkt einem kleinen Jahrmarkt glich. Es verfteht ſich da- | 

n ſelbſt daß ſich in Folge deſſen die Getreidepreiſe drücken müſſen. 
Am gedachten Marktlage galt das Viertel (16 Metzen) geſunder | 
Te) Thlc. und beſonders ſchöne Waare A Thlr.; für ausgewachſe⸗ 
nen Weizen war nur geringe Kaufluft, trotzdem das Viertel mit 2 und 
5 mit! Das Viertel Roggen galt 13 bis 
16 Thlr., Gerſte ig 13 Thlr., Erbſen 12-18 Thlr., Hafer 25 bis 
274 Sgr., der Scheffel Kartoffeln 15 Sgr., das Schock Stroh 5 Thlr., 
der Center Heu 20 Sgr. Da dieſes Mal weniger Kraut zu Markt ge- 
bracht wurde, und viel Käufer da waren, ſo wurde das Schock mit 10 
Sgr. bezahlt. Gänſe, welche in großer Anzahl zum Verkauf gebracht 
wurden, bezahlte man mit 15 — 20 Sgr. das Stück, ganz fette jedoch mit 
14 Thlr. Das Quart Butter koſtet 16 Sgr., und nur noch die Eier 
behaupten ſich im Preiſe, da das Schock noch mit 2024 Sgr. bezahlt. 
wird. Der Schweinemarkt liegt noch immer wegen der Sperre im Her 
gierungsbezirk Frankfurt danieder, deren Aufhebung für den hieſigen Ort 
Unſre Schwarzviehmärkte beſchränken 
ſich jetzt meiſt auf den Detailhandel, und nur ſelten kommen einzelne 
Herden Ferkel zum Verkauf. — Sowohl hier als auch in den Städten, 


märkte 


her von ſe 


auch mit 1 Thlr. angeboten wurde. 


beſonders ſehr erwünſcht wäre. 


Derſelbe verkaufte im Juni d. J. aus 
ſeine terialwaarengeſchäft an eine Magd für 1 Sgr. ſogenanntes 
ae Gewärz befieden aus Zimmt, Nelken, engl. Gewürz (Piment) 
ꝛc., und aus Lorbeeren. Nach dem, dem Miniſterialerlaſſe vom 16. 
September 1836 beigefügten Verzeichniſſe B. gehören Lorbeeren zu den 
jenigen Arzneiwaaren, welche Nicht⸗Apotheker nicht unter en 
Pfunde verkaufen dürfen. Mit, Bezug hierauf wurde der Angeklag 5 
des unzuläſſigen Verkaufs von Apothekerwaaren ſchuldig an. 55 | 
nach 9 345, 2 Str. G. B. zu 1 Thlr. Geldſtrafe und in 115 Sk 110 

urtheilt. Bei dieſer Gelegenheit möchten die Material- hr ö b gu Ai 
waarenhändler auf die dem vorgedachten Minifterialer aß beigefügten 


P Pudewitz, 12. Novbr. 
treidepreiſe; 


ſein, 
ſetzten Seite auf eine bis 


lungen eingeäſchert wurden. 
verloren. Zu bedauern ift aber, 
Dirtſchaften zur Rettung 


vorhanden iſt. — Am 
für dieſes Jahr verlaſſen. 


pflegen, befreunden zu wollen, 


Höhe von 13 
haben, 
wir ſeit 


in welchen ich kürzlich zu ſein Gelegenheit hatte, iſt die Kaufmannſchaft 
darauf geſpannt, ob die jetzt in Poſen gegründete „kaufmänniſche Verel⸗ 
nigung“ von nun ab täglich die Produktenberichte und auch Kurszettel 
durch Ihre Zeitung veröffentlichen wird 
gen Schritte dazu gethan; d. Red.). 
für das handeltreibende Publikum wäre, 
der Provinz meiſt nur die Poſener Marktberichte maaßgebend ſind, und 
bei abzuschließenden Kontrakten zur Richtſchnur dienen. 


Poſtaliſches.] Heule ſchreckte uns Feuerlärm aus 
dem Schlafe auf. Es brannte das Gebäude des Ackerbürgers Dreger, 
welcher zugleich eine Bäckerei beſitzt, und es iſt wohl anzunehmen, daß 
das Feuer durch Unvorſichtigkeit entſtanden iſt. Der umſichtigen Leitung 
des hieſigen Bürgermeiſters und Diſtriktskommiſſarius, wie der that⸗ 
kräftigen Unterſtützung des Wirthſchaftsinſpektors aus Polskawies, 
chnell mit der Spritze auf der Brandſtätte erſchien, würde es gelungen 
dem Feuer bald Einhalt zu thun, wenn nicht auf der entgegenge⸗ 
jetzt unerklärliche Weiſe ein anderes Haus in 
Brand gerathen wäre, ſo daß im Ganzen fünf Wohngebäude nebſt Stal⸗ 
Einzelne Familien haben ihre ganze Habe 
daß keine einzige Spritze der ſo nahen 
herbeikam, während wir gewöhnt ſind, unſere 
Stadtſpritze mit Löſchmannſchaften meilenweit zu ſchicken, wenn Gefahr 
15. d. Mts. ſollen uns die letzten Auswanderer 
Leider haben ſich in dieſem Jahre ſehr viele 
Familien bethören laſſen und ihrem Vaterlande den Rücken gekehrt, un⸗ 
geachtet von zuverläſſigen Leuten eben nicht die erfreulichſten Mittheilun⸗ 
gen aus dem fernen Lande eingegangen waren. — Unſere Landleute ſchei⸗ 
nen ſich allmälig mit den ſchlechten Getreidepreiſen, 
denn auf dem letzten Wochenmarkte wurde 
viel Getreide zum Verkauf angeboten. 
3 3] Thlr. pro Viertel (18 Metzen) verkauft. 
—2 Thlr. und Hafer 2225 Sgr. — Was wir gewünſcht 
iſt in Erfüllung gegangen. Außer einer täglichen Botenpoſt haben 
einigen Tagen auch eine tägliche Perſonenpoſt erhalten, welche 


(unfererfeits find die nöthi⸗ 
Daß dies von großem Vortheil 


—— GLS 


SEES ———f— 


liegt klar auf der Hand, da in 


BAZAR. 


Angekommene Fremde. 
Vom 14. November. 


Fräul. v. Zychlinska aus Brzuſtownie; die Gutsbeſter v. Mi⸗ 


Feuer; Auswanderung; Ge⸗ forski aus Wyganowo und v. Bronikowski aus Wilkomo. 


welcher 


wie ſie zu ſagen 


Der gute Weizen wurde mit 
Roggen erreichte die 


Aufkündigung 
von Rentenbriefen der Provinz Poſen. 
Mit Hinweiſung auf die Vorſchriften des Renten⸗ 
bankgeſezes vom 2. März 1850 $. 41 sed. werden 
die Inhaber von Rentenbriefen der Provinz Poſen 
hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß bei der heutigen 
vorſchriftsmäßig erfolgten Auslooſung der zum 1. April 

1857 einzulöſenden Rentenbriefe nachſtehende Num- 

gezogen worden ſind: 

ei she litt A a 1000 Tür. i 

221. 389. 859. 985. 1475. 1630. 1706. 1851. 
2218. 2327. 2444. 2580. 3003. 3123. 4112. 

4219. 4821. 5156. 5708. 6078. 6101. 6462. 
6681. 7057. 
koa Litt. B. a 500 Thlr. 5 

408. 751. 891. 1193. 1286. 1372. 1463. 

Litt. C. à 100 Thlr. 

288. 362. 456. 542. 1306. 1590. 1692. 
2396. 2768. 2806. 2915. 3391, 3811. 
4427. 4526. 4760. 5888. 5968. 6006. 
6104. 6467. 6626. 

Litt. D. & 25 Thlr. 

135. 375. 749. 941, 1173. 1360. 1550. 
2425. 2734. 3013. 3347. 3390. 3628. 
4362. 4586. 


1751. 
3868. 
6032. 


1641. 
3795. 


1167. 
3178. 
4368. 
5803. 


2714. 2760. 


1421. 1657. 1981. ) 
3898. 4176. 


3197. 3222. 3582. 3815 0 7 
4974. 4588. 4734. 5307. 5360. 

5842. 5863. 5912. 5952. 5966. 

Indem wir dieſe Rentenbriefe hiermit, kündigen, 
fordern wir deren Inhaber auf, die Baarzahlung des 
Nennwerthes der obigen Rentenbriefe gegen Zurück⸗ 
lieferung derſelben in koursfähigem Zuſtande und der 
dazu gehörigen, noch nicht fälligen Koupons Serie I. 
Nr. 14 bis 16 in termino den 1. April 1857 
auf unſerer Kaſſe in Empfang zu nehmen. 

Dies kann, ſo weit die Beſtände unſerer Kaſſe aus⸗ 
reichen, auch ſchon von jetzt ab geſchehen, alsdann 
jedoch nur gegen Abzug von 4 pCt. Zinſen vom Zah⸗ 
lungs⸗ bis zum gedachten Verfalltage. 

Unſere Kaſſe kann ſich jedoch, Privaten gegenüber, 
auf eine Ueberſendung der Valuta gegen ſchriftliche 
Ueberreſchung der Rentenbriefe nicht einlaſſen, da 
Quittung über den Empfang der Valuta zu leiſten iſt 
und dieſe Zug um Zug nur auf der. Kaffe ausgeſtellt 
werden kann. 

Gleichzeitig werden die Inhaber folgender, bereits 
früher ausgelooſter und gekündigter Poſener Renten⸗ 
briefe, von welchen fällig geweſen ſin ? 

Zum 1. April 1852. Litt. D. à 25 Thlr. Nr. 245. 

Zum 1. Oktober 1852. Litt. C. à 100 Thlr. 
Nr. 1545. Litt. E. à 10 Thlr. Nr. 270 u. 938. 

Zum 1. April 1853. Litt. A. à 1000 Thlr. Nr. 

1708. Litt, D. à 25 Thlr. Nr. 1228. 

Zum 1, Oktober 1853. Litt. B. 4 500 Thlr. 

Nr. 534. Litt. O. à 100 Thlr. Nr. 512. Litt. D. 
à 25 Thlr. Nr. 829. Litt. E. à 10 Thlr. Nr. 
493 und 669. 

Zum 1. April 1854. Litt. O. à 100 Thlr. Nr. 
278 und 1587. Litt. D. à 25 Thlr. 
und 1625. f f 

Zum 1. Oktober 1854. Litt. A. à 1000 Thlr. 
Nr. 1702. Litt. B. à 500 Thlr. Nr. 1659. 
Litt. C. à 100 Thlr. Nr. 4655. Litt. D. A 25 


' di Nr. 132 und 
1467. Lite, E. 2.10 Tir. Nr. 172. 1530, 1587. 


Thlr. Nr. 5. 209 und 456. Litt. E. à 10 Thlr. 


Nr. 1706 und 1917. 
wiederholt aufgefordert, den Nominalwerth derſelben 
nach Abzug des Betrages der inzwiſchen etwa zur Un⸗ 


gebühr eingelöſten Koupons, auf unſerer Kaſſe zur 
Vermeidung weiteren Zins verluſtes und künftiger Ver⸗ 


jährung unverweilt in Empfang zu nehmen. 

Poſen, den 14. November 1856. 

Königliche Direktion der Rentenbank f ür 
die Provinz Poſen. 
Bekanntmachung. 

Die Abfuhr der gefüllten Koſhwagen und Urin⸗ 
tonnen aus den Latrinen und Uriniranſtalten, die 
Aus leerung der Kothgruben, die Ueberlaſſung des 
alten und die Anfuhr des friſchen Lagerſtroh's bei den 
ſämmtlichen Garniſonanſtalten hierſelbſt, ſoll für das 
Jahr 1857 in mehreren Abtheilungen im Wege der 
öffentlichen Lizitation anderweitig verdungen werden. 

Hierzu haben wir auf Montag den 24. d. M., 
Vormittags 9 Uhr, in unſerem Geſchäftslokal im 
Intendanturgebäude am Berlinerthore einen Ter- 
min anberaumt, zu welchem kautionsfähige Unterneh⸗ 
mer mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
dieſem Verding zum Grunde liegenden Bedingungen 
an den Wochentagen in den üblichen Geſchäftsſtunden 
bei uns eingeſehen werden können. 

Poſen, den 14. November 1856. 

Königliche Garniſon-Verwaltung— 
Bekanntmachung. 

Am 18. November d. J. Vormittags 11 Uhr 
wird im Geſchäfts ⸗Lokal des hieſigen Garniſon⸗Laza⸗ 
reths der Bedarf an Viktualien und Getränken für 
die Kranken pro 1857 durch Submiffion vergeben. 
Die Ueberſicht des muthmaßlichen Bedarfs und die 
Bedingungen find täglich von 8— 12 Uhr Vormit⸗ 
tags bei uns einzuſehen. 

Kautionsfähige Unternehmer, welche hierauf reflek⸗ 
tiven wollen, haben ihre Offerten am 18. November 


Vormittags bis 311 Uhr verfiegelt und bezeichnet 


„Lieferungs- Offerte“ im Geſchäfts-Lokal ein⸗ 

zureichen. Poſen, den 6. November 1856. 

Die Lazareth-Kommiſſion. 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage der königlichen Regierung zu Poſen 
wird das unterzeichnete Landrathsamt, und zwar in 
deſſen Amtslokal, Berlinerſtraße Nr. 34, zwei Treppen 
hoch, am Freitag den 28. November d. J. um 
3 Uhr Nachmittags, die Chauſſeegeld⸗Erhebung der 
Hebeſtelle zu Franowo auf der Poſen-Schrimm⸗ 
Krotoſchiner Provinzial⸗Chauſſee an den Meiſt⸗ 
bietenden mit Vorbehalt des höheren Zuſchlages vom 
1. Januar 1857 ab bis 1. Januar 1860 zur Pacht 
ausſtellen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vorher 
mindeſtens 200 Thlr. baar, oder in annehmlichen 
Staatspapieren in der königl. Kreiskaſſe hierſelbſt 
niedergelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen können in der landräthlichen 
Regiſtratur von heute ab während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 4. November 1856. 

Königliches Landraths⸗Amt. 
An unſerer Realſchule iſt eine Oberlehrer ⸗ Selle, 
mit welcher ein Gehalt von 750 Thlrn. jährlich ver⸗ 
bunden iſt, erledigt. 

Philologiſch gebildete evangeliſche Lehrer, welche 


1 
! 


1860 zur Pacht ausſtellen. 


die Befähigung beſitzen, den Religions- Unterricht 
durch alle Klaſſen zu ertheilen und ſich um die Stelle 
bewerben wollen, werden hiermit aufgefordert, uns 
ihre Geſuche binnen 4 Wochen einzureichen und den⸗ 
ſelben zugleich beizufügen: 

1) das Zeugniß pro facultate docendi, 

2) das Curriculum vitae, 

3) die Zeugniſſe über die bisherige amtliche Wirk- 

ſamkeit. 

Poſen, den 3. November 1856. 

Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Vorladung. i 

Der Tuchmachergeſelle Johann Gottlieb Pohl, 
geboren den 15. Februar 1799, hat ſich vor 30 Jah⸗ 
ren von ſeinem Wohnorte Bu dezym entfernt und feit- 
dem keine Nachricht von ſich gegeben. Er wird daher 
nebſt ſeinen etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben 
hierdurch vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, und 
ſpäteſtens 
am 10. September 1857 Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle perfönlich oder ſchriftlich zu 
melden, widrigenfalls er für todt erklärt und fein 
Vermögen den ſich legitimirenden Erben überwieſen 
wird. 

Schneidemühl, den 18. Juli 1856. 
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage der königlichen Regierung zu Poſen 
wird das unterzeichnete Direktorium der Brätz⸗Pin⸗ 
ner Chauſſeebau-Geſellſchaft, und zwar in dem Magi⸗ 
ſtrats⸗Bureau zu Neu⸗Tirſchtiegel, am 3. De⸗ 
zember 1856 um 10 Uhr Vormittags die Chauſſee⸗ 
geld⸗Erhebung der Hebeſtelle zwiſchen Pinne und 
Neuſtadt b. P. an den Meiſtbietenden, mit Vorbe⸗ 
halt des Zuſchlages der königlichen Regierung zu 
Poſen, vom 1. Januar 1857 bis zum 1. Januar 
Nur dispoſitionsfähige 
Perſonen, welche vorher mindeſtens 100, Thlr. baar 
oder in annehmlichen Staats-Papieren bei dem unter⸗ 
zeichneten Direktorium zur Sicherheit niedergelegt haben, 
werden zum Bieten zugelaſſen. Die Pachtbedingungen 
können von heute ab während der Dienſtſtunden im 
Magiſtrats⸗Buregu zu Neu⸗Tirſchtiegel einge⸗ 
ſehen werden. 

Tirſchtiegel, den 10. November 1856. 

Das Direktorium der Bräß - Binner Chauſ⸗ 
ſeebau⸗Geſellſchaft. 
Wende. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf von Holz aus 
der Oberförſterei Moſch in ſtehen folgende Termine an: 
1) am 1. Dezbr. e. Vorm. 10 Uhr im Forſth. zu Brzednia, 
2 10 »Puſzezykowo, 


3) 6. 5 „ 10. ⸗Chomenezye, 
4) 10. 2 4 05 Kraykowo, 
5) 11. — 10 Gröhbno, 
6) 12. = 10 Moſchin. 


Forſthaus Ludwigsberg, den 12. November 1856. 
Der koͤnigl. Oberförſter Schultz. 


In einer Stadt des Kreiſes Koſten, durch welche 
im künftigen Jahre eine Chauſſee durchgeführt wird, 
iſt ein am Markt belegener frequenter Gaſthof mit 
75 Morgen Acker aus freier Hand ſofort zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Briefe 

der Bürgermeiſter in Wielichowo. 


MT LIU S HOTEL DE DRESD E. Kaufmann Scharf aus Stettin; 
Holzhändler Kutſcher aus Hamburg; Poſtmeiſtet Schüller aus Bres⸗ 
lau; die Gutsbeſttzer v. Bojanowski aus Malpin und v. Wilkoßski 


aus Merfa, 

KUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute 
Leſſer aus Stargard, Lindemann aus Küſtrin und 

SCHWARZER ADLER 
Schulz aus Wulka; 
Gutsb. Drzenski aus Neuhauſen, Lüdemann aus Legliſzewo, v. Jaſinekt 
aus Michakeza und Jockiſch aus Czerleino. 

HOTEL DU NORD. 6 
mann Pein aus Berlin. 

GOLDENE GANS. Gärtner Switalski aus Groß geg und Oekonom 
Jenicke aus Goltowy. 
HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Krüger aus Wola; Frau Gulsb., Pin⸗ 
ſchower aus Bartelfen, Rentier v. Stableweki aus Krakau! Ober⸗ 
amtmann Vater aus Polskawies; Wirihſchafts⸗Juſpektor Schedler aue 
Jaſtrzebnik; die Kaufleute Landsberg aus Breslau und Daſzkiewiez 

aus Wreſchen. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Bryzowskt aus Mikos law; Outebe⸗ 
ſitzersſohn v. Swintarski und die Gutsb. v. Domafiski güs Goka⸗ 
ſzyn, v. Ozegalski aus Gostieſewo, v. Szeliski aus Kleparz, Zkotuleki 
aus Gonice, v. Baranowski aus Gwiazdowo, Heickerodt aus Spfamie, 
Hubert aus Gurowko und v. Biakoſzunski aus Malachowo'; bie 
Guts beſitzersfrauen v. Suchorzewska aus Wſzemborz und v. Markiewicz 
aus Stargzyn. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Cohn aus Pleſchen und Hirſch⸗ 
feld aus Neuſtadt b. P. 

GROSSE EICHE. Oefonomenfrau Krajeivsfa aus 

KRU@S HOTEL. Kaufmann Gnüge aus Neumarkt 
Miſpel aus Liſſa und Handelsmann 

BRESLAUER GASTHOF. Glashändler Peſchel aus Kaiſerswalde⸗ 


Münſche aus Leipzig, 
v. Brön aus Berlin. 
. Die Inſpektoren Gabe aus Strzakkowo u. 
Glasfabrikbeſitzer Mittelſtäpt aus Carls hof; die 


Gutsb. v. Goslinowski aus Stafkowo u. Käuf⸗ 


Emchen. a 
Obet⸗Telegraphiſt 
Weber aus Kaltwaſſer. 


. THESE eee ee 
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Homöopathische Behand tung 
langwieriger innerer und äusserer 
Krankheiten durch Brief. Arme unent- 
geldlich. 

Dr. J. Loewenstein, 
homöopathischer Arzt zu Schwetz. 


An Magenkrampf und Verdauungs⸗ 
ſchwüche ꝛc. Leidende theil über das bewährte 
Dr. Döcksſche Heilmittel auf frankirte Anfragen Rä⸗ 
heres mit die hinterbliebene Familie des weiland 
Dr. med. Döcks zu Barnſtorf im Königreich 
Hannoper. 


— käAäAJw4̃[ä“ — BES 

Im Glinnoer Walde, 14 Meile von Poſen, 
werden trockene Eichen-, Birken-, Elſen⸗ und Kiefetn⸗ 
Brennhölzer durch den Foͤrſter Grieger zu billigen 
Preiſen verkauft. 

Holz Verkauf. 

In der Hzelejewer Forſt bei den Städten 
Goſtyn und Kröben wird trockenes Buchen ⸗ und 
Birken⸗Klobenholz billig verkauft. 5 


Im Neklaer Walde, 1: 


Melle von Koſtrzyn 
und 1 Meile von Wreſchen, werden alle Gattungen 
Bau⸗ und frockene Brennhölzer durch den Förſter 
Vietzke zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. i 

Im Czerntiejewoer Walde unweit Wi 


erzye 
Brennhölzer 
zu billigen Prei⸗ 


D. L. Eubenau Wwe. & Sohn. 


Geſunde feine und reichwolfſge Böcke 
ſtehen zum Verkauf in Plein⸗Sokol⸗ 
niki bei Samter. 


f Vollblut⸗Böcke. 

Am 24. November e. beginnt der 
Bock⸗Verkauf in der reinblütigen, geſun⸗ 
o⸗Stammheerde zu Prauß, Kreis 


den Mein 


Nimptſch. Es find wieder kräftige, reichwollige 24 
und Zjährige Thiere aufgeſtellt, für deren prägnante 
Vererbung gebuͤrgt werden kann. 

Güter ⸗ Direktion Prauß, am 12. Novbr, 1856. 


Nr. 9. Nr. 9. 
Spielzeug Ausverkanf. 

Mein ſeit einer Reihe von Jahren beſtehendes 
Spielzeug⸗Lager beabſichtige ich bis Weihnachten 
gänzlich auszuverkaufen, und ſind die Preiſe von heute 
ab bedeutend heruntergeſetzt. Beſonders empfeh⸗ 
lenswerth für Wiederverkäufer, denen jetzt noch bei 
großer Auswahl ſehr vortheilhafter Einkauf geboten 
wird, „R. Hantorowiez, 
Wilhelms ſtraße Nr. 9. 


In meiner Brauerei, Walliſchei Nr. 6, wird die 
Tonne Bier zu 3 Thlr. 10 Sgr., das Quart zu 11 Pf., 
und in meinem Schanklokale zu 1 Sgr. verkauft. Zu⸗ 
gleich empfehle mein ſowohl auf Fäſſern, als auch 

auf Flaſchen abgelagertes Doppel⸗Bier. 
G. Weiss. 


Bekanntmachung. 

Mein auf der Fiſcherei Nr. 6/77 gelegenes, neu 
eingerichtetes Haus mit Garten iſt im Ganzen, oder 
auch die Wohnungen einzeln, zu vermiethen. 

Poſen, den 10. November 1856. 

Frömmert. 


230 Thlr. Belohnung. 


In der Nacht vom 2. auf den 3. November ſind 
mir aus meinem Stall drei Pferde geſtohlen. Ich 
verſpreche dem, der mir die Pferde wieder verſchafft, 
obige Belohnung. Signalement: 1) Eine tra⸗ 
gende Fuchsſtute mit feiner Bläſſe und zwei weißen 
Hinter⸗Hufgelenken, 5 Fuß hoch, 6 Jahre alt 2) eine 
tragende braune Stute ohne Abzeichen, 5 Fuß hoch, 
6 Jahre alt; 3) ein Fuchswallach, Lehmfarbe mit 
Stern, weißlicher Mähne und Schweif, 5 Fuß 1 Zoll 
hoch, 9 Jahre alt. G. Schultz, Gutsbeſitzer. 

1 Thaler 0 
erhält Derjenige, welcher mir ein am 13. d. M. Abends 
in der Nähe der Landſchaft verloren gegangenes No⸗ 
tlzbuch, enthaltend: Briefſchaften und einen Solg⸗ 
Wechſel an meine Ordre über 450 Thlr., weder ge⸗ 
ſtempelt noch von mir girirt, ausgeſtellt am 13. d. M., 
4 Monat dato zahlbar von Herrn Joſeph v. Ula⸗ 
towski, in meiner Wohnung, Wronkerſtraße Nr. J, 
wieder abliefert. b 

Die geeigneten polizeilichen Schritte ſind bereits ge⸗ 
ſchehen. Louis Laſch. 


- 


Sonnabend 74 Uhr Abends 
RNeunion und Borlefung. 


URAN: 
Sonnabend den 15. d. Mis. Kränzchen. 
Der Vorſtand. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. | 
Sonntag, 16. Nob. werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Schönborn. 
Nachm.: Hr. Prediger Peterſen. h | 
Eb. Petrikirche. Vorm. Hr. Pfarrer Krummacher 
aus Brandenburg, Gaſtpredigt. — Abends 6 Uhr: Hr. 
Diakonus Wenzel. 
Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Conſ.⸗Rath Nieſe.— 
Nachm.: Herr Div.⸗Pred. Bork. 
Eb.⸗Iuth. Gemeinde. Vorm.: Hr. Kand. Schwalbe. 
In den Parochien der oben genannken chriſtlichen Kirchen 
find in der Woche vom 8. — 14. November: 
Geboren: 2 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 3 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 4 Paar. 


| 

| 
Familien⸗ Nachrichten. | 
Die heute früh A Uhr glücklich erfolgte Entbindung | 
| 

| 


meiner lieben Frau, Clara geb. v. Treskow, von | 
einem geſunden Knaben, beehre ich mich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. | 

Wierzonka, den 14. November 1856. 

Carl v. Unruh, Pr.⸗Lieutenant a. D. 

Geſtern Abend entſchlief einer der brapſten unſerer 
Mitbürger, der Büchſenmachermeiſter W. Liedlich. 
Wer den Verblichenen kannte, wird mit uns den Ver⸗ 
luft theilen. Seine nächſten Freunde, 

die bei ſeinem Ende gegenwärtig waren. 


5 ‘on R vom 13. rom 12. vom 13. vom 12. 1030 vom 13, vom 12. vom 13. vom 12 
Fonds und Aktien Börse. Westph. Rentbr. (4 95 bz 944 6 Berl.-P.-M. L. C. 43] 984 bz 2984) ba Niederschl.-M. 4 91 B 91 bz Thüringer 4 129% bz 129 bz 
Berlin z vom 13. 2 Sächsische - 4934 6 924-93 bz ET . 5. 5 98 6 977 bz 5 = br. 4 905 B 90 5 1 Pr. 4d u bz 1003 bz 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Seblesiche - 915 bz 917 b. Berlin-Stettiner 4 1373 b⸗ 137 bz Pr. J. II. Sr. (4 904. 6 90 B III. Em. —100f b: 1004 be 
5 FRE Pr. Bkanth.-Sch. A 1394 b 1394 B — Pr. A — — III. 4 014 B 907 B Wilhelms-Bahn 4 b 
2 en idee de- Com. 1 1284-29 bu 1234229 ba, |Brel.-Freib.-8t, 14111495 b 1485 6 IV. 25 01K B 1014 B las, Neue. — — 3 
br. Frw. Anleihe 400 bz 997 bz Min.-Bk.-A. 5 Die um Neuelä 1385 8 138 6 Niederschl. Zwbid: 85 B 85 5 De nn 
St.-Anl. 1850 441 998 ba 394 0 . ! Cöln.-Crek.-St. - — — 57710 Nordb, (Fr. W.) 4 1534-54det bz 525-53 bz a 
= 1852 45 99£ b⸗ 99: B Friedriehsd'or 113% bz 1101 ba EHE Pr. 41 — — 1 6 ale 3 ne; 
8 1853 } Bon 991 85 Louisd’or 10 hr MOL ba Sch oinehfihdeher 4 90 2 154 b l oberschl. Ma 119000 bz 164 bz Ausländische Fonds. 
2185 57 "Aktien: A Pr. 43. 99 994 B 3.34149 B 1484-495 bz Braunschw. BA.jd ıı— E 
1855 44993 b, 56 998994 6, 56994 . II. Em. 5 102 bz 1014 bz — Pr Ale has u Weimarsche > 11 guide e 
St.-Schuldsch. 35 83} ba (ö 838 bz [BJ Aach,-Düsseld, 34 81 b 81 @ 2 = ..4:1,90£ B 904 B „ 6.3 78 b 784 c Ceraer - 4 (04 b MO l 0 0 
Seeb.-Pr.-Sch.— — — — - ee a III. Em. 4 89 E 89% B „ bon. e m :D-i4 881 bz 88 B Darmst. C.-BA. 4 1378-38 02 1863-378 b 
St.-Präm.-Anl. 1341113 bz 113 bz - II. Em. . — — — IV. Em. 4 893 B | 895 B - - FE. 350 76 bz 76 ( [I Oesterr. Metall. 5 767 5 781 B 
K. u N. Schuldv. 35 794 B 794 E — Mastrieht. 4 614 B 62-614 bz Düsseld.-Elberk. 4 1434 B 1434 b [oOppeln-Tarn. 4 106 6 — — 54er PA. 4102 B86 10142 b 
Berl. Stadt-Obl. 45 984 5 82 B 1 - Pr. 43 934 B 93% B „ ms 45 ue Prz. W. (St.-V.) 4 60 f bz 60% B Nat. -A. 579 f- b 793-1 b 
6824 B 824 B Amst.-Rotterd. 4 | 764 etw. bz 7577 bz — — Pr. 5 — — | am don Saz 5% — 100, bz „ Banknot. —ı 96-4 b: 1.964 b 
K. u. N. Pfaudbr. 31 885 bz 88 bz Berg. Märkischeſk | 86%, iz 86-5 b. Fr. St, Eis. 13, 1481-298-3041129-31-30b2] 7 „. nd Russ.-Eugl.-A. 5 11055 B 105 b 
Ostpreuss, - 867 6 865 6 2 - Pr.5 101 bz 101 8 — Px. 4 280 B 150280 8 Rheinische 4112 8 ni b: 59 Anleibe 5 993bz, 1008 99 1 bi 
Pomm. 34 887 bz 885 bz „ . Em.) 10 b: 1901 6 Ludwigsh.-Bex. 4 139 et, 38552 138 f. 4⸗39b “P (St.) Pr. 4: ——.— - 62 Anleihe 5 1014 6 101 00°: 
Posensche - 41 975 bz 977 B Dim.-S.-P. 4 | 874 ba 87 bz - | Löbau-Zittau 1 | 614 bz 615 eiw ba] IN" (St.) br — — —— eee Fla, Sch. 0. 4 804 bz u B 81 bz u B 
neue 33 854 6 854 6 Berlin-Anhalt: 166 b 167 b Magd.-Halberst. 1 203% % 203 6 v. St. 330 2 024 1 Poln: Ff III Em. 4 92 bz 92. bz u 6 
Schlesische - 35 854 6 854.6 „ Fr. 4 893 B 895 B Magd.-Wittenb. 4) 414-42 bz 413 b: Ruhrort, ⸗Crek. 3689 6 89 6 Poln.500 El. L. 4 853 6 85 bz u 6 
Westpreuss.- 33 824 b⸗ 827 bz Berl.-Hamburg. 4 104, bz 101-4 bz > pr. 954 bz „„ Pr. I. 4 * en A. 300 Fl. 5 92 B F 
K. u. N. Rentbr. A 91% bz 914 bz e r. Ri 1005 B 1005. B Mainz-Ludwh. 4 ene C s Ang: 200 Kl. — 21 6 210 
Pomm. -. 4) 94 6 914 8 5 II. Em. 4 — — —— Mecklenburger 4 524-53 b: 52-4 b u 6 Starg.-Posener 33100 b: 100 b: Kurbess. 40 Tl. — 381.30 b: 39 B 
Posensche 4 | 905 B 905 B Berl.-P.-Magd. 1 132 B 133 8 Münst.-Ham, 4 — A „ re ee De Badensehe 35 Fl. — 274 B 277 bz 
preussische- 4 | 4 bz 914 6 Pr. A. B. 4 894 89 B |Neust.-Weisshb. 4 _. PR 10 28 C fendatbes 5 Hamb. P.-A, 682 6 67% 0 


: .... . . . . 


se} 6 
Geſtern Abends um 9 uhr entfchlief fanft zu einem „ 


beſſeren Leben unſer theuerer Gatte und Vater, der 
Büchſenmachermeiſter und Oberälteſter W. Lidlich, 
in ſeinem 57. Lebensjahre. 
Die tiefbetrübte Gattin und deren 
il vier unmündige Kinder. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 16., Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr von Gerberſtraße Nr. 39 aus ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobung en. Stargard in Pommern; Frl. B. 
Weber mit dem Hrn. C. Goltz; Reichenbach: Frl. Emilie 
Zeidler mit dem Büchdrudereidefiker Hrn. Pompejus; 
Brieg: Frl. H. Müller mit dem Lieut. Hrn. b. Frische; 
Breslau: Frl. C. Hiller mit dem Kaufmann Hrn. Haaſe 
und L. Schubert mit dem Kaufm. Hrn. Stöbiſch; Kroto⸗ 
ſchin: Frl. E. Hoffmann mit dem Diak, Hrn. Schneider; 
Berlin Frl. C. Gottſchalk mit dem Kaufm. Hrn. Ferd. 
Schleſinger. f 

Verbindungen. Drohſſig: Hr. Paſtor E. Müller 
mit Frl. U. Senff; Neuſtadt (Ob.⸗Schleſ'): Hr. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor John mit Frl. A. Regner! Vorbriegau: Hr. 
Rittetgutsbeſ. b. Rouppert mit Frl. A. Kreuſchner. 

Geburten. Ein Sohn dem Miniſterialrath Hrn. 
H. b. Schebe in Schwerin, Hrn. M. v. Garezynski in 
Neiſſe, Hrn. Rechtsanwalt Engelke in Ohlau, Hrn. Gas⸗ 
anſtalts⸗Direktor Firle in Breslau, Hrn. b. Damnitz in 
Sternalitz, Hrn. Dr. med. Schaffranek in Pitſchen, Dr. 
med. Hodann in Breslau, Hrn. Kaufm. Schmiedeck in 
Brieg; eine Tochter dem Hrn. Rittergutsbeſ. Kempner in 
Breslau, Hrn. A. Oertzen in Doberan, Hrn. M. Schmidt 
und Hrn. Oberlehrer J. Jakoby in Berlin, zwei Söhne 
dem Rektor Hrn. Großer in Roſenberg Ob.⸗Schleſe, zwei 
Töchter dem Kreisrichter Hrn. b. Roſenberg⸗Lipinskh in 
Nimptſch. 5 


Stadttheater in Poſen. 

Sonntag, zur Nachfeier der Allerhöchſten Geburts⸗ 
feier Ihrer Majeſtät der Königin: Feſt⸗Prolog, 
geſprochen von Fräul. Riondé. Hierauf zum erſten 
Male: Hernani, der Bandit. Große roman⸗ 
tiſche Oper in 4 Akten von Viktor Hugo. Muſik von 
Verdi. i 

Monkag, wegen Vorbereitung der großen Vorſtel⸗ 
lungen im Bereiche der höheren Magie des Künftlers 
Robin aus Paris, kein Thegter. 

Dienſtag, erſte Vorſtellung des Hrn. Robin. 

In Vorbereitung einſtudirt: Don Juan. Fer⸗ 


ner: Der Irre von St. James. 
Billets ſind an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn⸗ 


tags nur von 122 und 49 Uhr in der königl. 


Hof⸗Muſikalien⸗Handlung von Ed. 
Bote & G. Bock, Wilhelmsſtr. Nr. 21, zu 
.be 


esel Heller, 


Die Pſalmen „Vorleſungen werden für das Winter⸗ 


Semeſter an jedem Sonntag und Donner⸗ 


ſtag Abends von Herrn Plessner fortgeſetzt 
werden. a 


Im Saale der Kuiſenſchule 


Shakespeare⸗Vorleſungen 


von 


Emil Palleske. 


Sonnabend den 15. November: Coxiolanus. 


Billets à 123 Sgr. find in der Mittlerſchen 


Buchhandlung zu haben. Anfang 7 Uhr. 


Eisbeine 
Sonnabend den 15. November 
A. Heſſe, kleine Gerberſtraße Nr. 7. 


Sonnabend den 15. November friſche 
Wurſt mit Schmorkraut, wozu ergebenſt 


Sonnabend d. 15. Nov. friſche Wurſt mit Schmorkohl, 
wozu ergebenſt einladet A. König in Lindenruh. 


Jeinladet A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 


n 12809 
„ nie 

Sonnabend den 15. Nopbr, Martins⸗Gänſebraten 
mit Krautſalat und Karpfen in Wein gekocht nebſt 
Tanzmuſik, wozu ergebenft einladet Raspe. 
Freie Thorpaſſage. . 8 


— 


Poſener Mackt- Kericht vom 14. November. 9 
— ———— —_ä__ä_n 


1 880 Von | 2016 

IEblr Sar BITblr. Sar df 

ein. Weizen, d. Schfl. zu 15 Mi. 3 7 6 3410 — 

Natel alen 1 5 . 5 21256320 
Ordinairer Weizen 127 699% il 
Roggen, ſchwerer Sorte . . 125 — ] 127 6 
Roggen, leichtere Sorte. 120 — 122 6 
Große Gerſte 120 — 1 122 6 
Kleine Gerſt e. 115 — 120 — 
Cafe emp gps. — 23 6 — 26 
Locherbſen e uns bent ge 120 — 1125 
Futtererbſen 2... seh — 117 6, 
Wiftterti s . see s — — —-— - 
Sommerräbfen d. s. 134, OT eee 
Buchweizen . n de „u: 1110 — 115 — 
Kartoffeln sysar .medtenan du — | 1710161 Pz- | 191 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. % —— 2145 
Rother Klee, d. Chr, zu 110 Pfd. — ——— - 
Heu, der Etr. zu 110 10 0 „ 22 6 — 27 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 5 — — 515 — 
Rüböl, der Etr. zu 110 Be | Al ie | 
Spiritus: ) die Tonne 00 5 1 
am 12. Nobbr. (den 120 80 2422 625 76 
i a 80 9 Tr. 2415 0/— 125 —1— 


Berichtigung. In dem Berichte vom 12. d. M. 
muß es heißen Spirftus bom 10. und 11,, anſtatt 
vom 7. und 8. ie 

Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 9 Nobbr. Fo EU ONE 4 301 
* . = 2 5 = * 


’ Ptobukteu⸗Börſe. 


Berlin, 13. Nobember. Wind; Weſt. Barometer; 
fühl Thermometer: 6° +. Witterung: trocken und 
Weizen bei ſtarkem Angebot ohne Handel, 
Hafer matter. see 
Gerſte flau. 
Es war heute wieder außerordentlich ſtill an der Pro⸗ 


& 


dukten⸗Börſe und Roggen blieb der am meiſten von 


der Spekulation vernachläffigte Artikel. Die Stimmung, 
wenn von einer ſolchen bei ſo geringfügigen Umſätzen 
überhaupt die Rede fein kann, mar heute etwas feſter 
für die näheren Sichten, Frühjahrslieferung dagegen 


eher überwiegend offerirt und daher ein wellig billiger 


erlaſſen. In disponibler Waare ging wenig uin, feine 


— 


Qualitäten find, gut zu placiren, untergeordnete Waare 
dagegen ſehr bernachläſſigtt. 

Rüböl war in gedrückter Haltung, wohl in Folge 
der ungünſtigen Amſterdamer und Stettiner Berichte; 
auch in der Ausdehnung der Umſätze blieb der heutige 
Markt hinter dem geſtrigen zurück. 

Spiritus ſpielt vorläufig wenigſtens nicht die gün⸗ 
ſtige Rolle, die vielſeitig dieſem Aktikel zugedacht war. 


Die Stimmung eröffnete flau, befeſtigte ſich aber wieder 
und dex Standpunkt der Preiſe iſt gegen geftern ziemlich 


unverändert. Gekündigt 40,000 Ort. 
Weizen loko 72 — 96 Rt, nach Qualität, untergeord⸗ 


nete Waare 65 — 75 Rt. ö 


Roggen loko 49— 51 Rt. nach Qualität, p. dieſen 
Monat 48 4 483 Rt. bez., 487 Br., 481 Gd. Nobbr.⸗ 
Dezbr. 47 4 47 Ri, bez. u. Br., 474 Gd., Frühjahr 
1857 47 a 464 Rt. bez. u. d., 47 Br. 3 

Gerſte große 40 a 45 Rt. 

Hafer loko 24 à 28 Rt. a 

RNüböl loko 174 Rt. Br., p. dieſen Monat 173 a 
IT ao Rt. bez. u. Br., 173 Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 17% a 
173 Rt, bez., 173 Br., 17 Gd., Dezbr.⸗Jan. 174. Rt. 
Br., 173 Gd., Jan. ⸗Febr. 174 Rt. Br., 17 Gd., April⸗ 
Mai 164 Rt. bez. u. Br., 164 Gd. 55 

Leinöl loko 154 Rt. Br. Dezbr. 14 Rt. bez. 

Spiritus loko ohne Faß 304 Rt. bez., p. dieſen Mo⸗ 
nat 308 a 30%, Rt. bez., 31 Br., 305 Gd., Nobbr.⸗ 
Dezbr. 283 a 288 Rt. bez., 281 Br., 287 Gd., Dezbr.⸗ 


... .... 
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Die Haltung der heutigen Börse war bei Eröffnung matt, jedoch im Laufe des Geschäfts und zum 


Schluss hin trat bessere und festere Stimmung ein. Unter den Bank - Aktien erfuhren östr 
konto-Commandit-Antheile und Darmstädter beider Emissionen ‚beträchtliche Nachfrage und 
Berliner Handelsgesellschafts- Antheile unter Pari (99%) offerirt, 
Das Geschäft in Eisenbahn-Aktien war heute etwas herabgestimmt. Einer Besserung der Course 
A. u. C., Mecklenburger und Nordbahn; 


und Jassyer böher, 
130% bezahlt. 
erfreuten sich Oberschlesische Littr. 
in der Steigerung nach. Berlin-Anhal 
erfuhren ziemlich beträchtlichen Verkehr. Von preuss. 


Pfandbriefe unverändert. 


ger. 


Umsätze. Dessauer 
Preuss. Bank - Antheile 


Amsterdam Rotterdamer liessen 


ter, Potsdamer, Hamburger, alte Koseler dagegen niedriger; Franzosen 
1 : Fonds waren Freiwillige Anleihe 2 besser, wie auch die 
übrigen, mit Ausnahme der 1850er und 1853er Anleihe, welehe schlechter Wären. Staatsschuldscheine niedri- 


Breslau, den 12, November. 
Umsatz schlossen besonders Oberschlesische 
begehrt. 


Die Börse war heute sehr günstig gestimmt und bei ziemliebem 
Credit- und Diskonto - Commandit- Antheile zu besseren Coursen 


. Creditbaak, Dis- u, Geld. 


— i 


Berantw Redakteur; Dr. Sullius Schladeba ch in Poſen. — Pruck und Verlag von W. Decker & Comp. 


Schluss - Course. 
Geraer ‚Bank - Aetien 1054 Brief. 


und Geld. Posener Bank- Actien 103, Geld. 


Geld. Oestreichische Credit-Bank- Actien 14741494 bez. und Geld. 
bezahlt. Leipziger Credit-Bank-Aktien 100 Brief. Meininger'Credit- Bank - Actien 99 Brief, 
Berliner ‚Waaren - Credit- Bank 


mandit < Antheile 12841281285 bez. 
Gesellschaft 101 Briek. 


1 ö ® 
an. 274 a 274 Rt. bez. u. Br., 274 Gd., San.» Sep, 
991 Rt. bez. u. Br., 27 Gd., April⸗ Mai N . 


Nt. bez. u. Br., 27 Gd. (B. u. H. 3. 
Breslau, 12. Nobbr. Wir notiren: weißen Weie 


9598100 Sgr., gelben 92—94—97 Sgr. 


Roggen 51—54—58 Sgr. un s 

Gerſte 46-4850: Sgr., auch 52 Sgr. Ro 

Hafer, 27—29 Sgr. 

Erbſen 55—60 Sgr. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 130 — 134 
140 Sgr., Sommerraps 110 — 114 — 120 Sgr. g 

Kleeſamen. Wir notiren: weiß 17184920 
Rt., roth 1718183 Rt. 

Rüböl loko p. dieſen Monat 173 Rt. Br., Nobbr. 
Dezbr. 177 Rt. Br., Jan.⸗März 1 08 55 


Wollbericht. 


Berlin, 10. Nopbr. Seit dem Eintreten der Geld. 
kriſis, alſo ſeit Anfang des v. M., geht es in unſerm 
Wollgeſchäft ſehr ſtill. Die wenigen Verkäufe, die inzwi⸗ 
ſchen effektuirt wurden, waren meiſtentheils nur an unſere 
inländiſchen Fabrikanten, welche letztere übrigens auch nur 
zur Deckung des dringendſten Bedarfs kauften, fo zu ſagen, 
bon Hand zu Mund. Die von ihnen angelegten Preife 
geben keine Norm, da dieſe Geſchäfte gröptentheils auf 
Zeit gemacht wurden, denn Kaſſa Käufer find jetzt felten, 


Beſonders vernachlaͤſſigt find Kammwollen, wovon allein 


in Mecklenburgiſchen und Pommerſchen A und 2 A Stäm⸗ 
men hier noch über zehntauſend Centner lagern, die ruſ⸗ 
ſiſchen Kammwollen nicht gerechnet. Die Preiſe find ganz 
nominell, und wären für erſtere 73-82 Thlr., für letztere 
um 70 Thlr. herum zu notiren. In B und C find die 
Vorräthe in reeller Waare etwas beſchränkt. Dann lagern 
hier allerdings noch einige Poſten gewaſchener rufſiſcher, 
auch zum Kamm ſich eignender Wollen, deren Preiſe bon 
ein paar Thaler pr. Etr. unter 90 Thlr. anfangen. Unſer 


Geſammtlager beträgt etwa dreißigtauſend Etr., darunter 


teſten Geſchäft eintrat, und ſtatt der 


E 


Alte Darmstädter Bank- Actien 137 Geld. 3 


0 


ein paar täuſend Ckr. feiner Vließe und 90 Thlr. auf- 
wärts. Der Reſt, obgedachte Kammwollen abgerechnet, 
heſteht aus geringeren Wollen allerlei Gattung bis gegen 
80 Thlr. bin, darunter viele ruſſiſche ꝛce. Unſer Lager 
ruſſiſcher und polniſcher Wollen würde weit größer ſein, 
wären die Preiſe in den Produktionsländern nicht höher 
als bei uns, daher wird weniger auf hier konſtgnirt, 
anderntheils haben hieſige Spekulanten es vorgezogen, 
ihre in jenen Ländern verkauften und kontrahirten Wollen 
daſelbſt mit gutem Nutzen wieder zu begeben, als ſie auf 
hier zu dirigiren. — Zwei Artikel fehlen gänzlich, näm⸗ 
lich Schäfereilocken und Lammwollen. — Bei ber jetzigen 
großen Stille und Stockung wären die Preiſe vielleicht 
etwas gewichen, wenn ſich etwas bedeutendere Kaſſakäufer 
im Markt gezeigt hatten; allein einmal war dies nicht 
der Fall; ferner iſt der Vorrath in Rückſicht auf die lange 
Zeit bis zur nächſten Schur nicht bedeutend genug, um 
Beſorgniſſe zu erwecken, da man ſich noch überdies bes 
mußt iſt, daß derſelbe durch neue Zufuhren nicht eben 
erheblich vergrößert werden kann, und endlich hat der 
Anfang der Londoner Auktion die Hoffnungen unſerer 
Eigner neu belebt, deren Zuverſicht, hätten dieſe Verkau⸗ 
fungen ſtatt mit einer Hauſſe, mit dem Gegentheil begon⸗ 
nen, wohl allerdings etwas erſchüttert worden wäre. Wir 
haben ſeit ein paar Jahren es öfters erlebt, daß mit 
der Leipziger Michaelismeſſe ein Wendepunkt im lebhaf⸗ 
g gehofften Fortſetzung 
defjelben große Stille und Flauheit im Wollhandel ſich 
einſtellte; allein wir haben zugleich eben ſo oft erfahren, 
daß gegen Ende des Jahres und beſonders bald nach 
Neujahr die altgewohnte Lebendigkeit zu uns zurückkehrte 
und uns wieder beſſere Preiſe brachte. 
hofft, was man wünſcht, ſo hoffen auch unſere Eigner 
auf eine baldige Wendung zum Beſſern und ſcheint es 
faft, datz ihre Hoffnungen ſich vielleicht in nicht zu langer 
Zeit erfüllen dürften, wenn man es als ein günſtiges 
Anzeichen betrachten will, daß ſich in den jüngſten Tagen 
wieder fremde Kaſſakäufer eingefunden, rheiniſche und 
ſchwäbiſche Fabrikanten, von denen erſtere feinere Vließe, 
ſelbſt bis über 100 Thlr. pr. Etr., letztere gute ruſſiſche 
Wollen um 80 Thlr. und darunter aus dem Markt ge⸗ 
nommen haben. Nach alledem ſcheint ein Sinken der 
Wollpreiſe bis zur nächſten Schur wohl ſchwerlich in Aus⸗ 
ſicht zu ſtehen, und wer bis dahin noch Wolle braucht, 
ſollte nicht zu lange zögern, ſich ſeinen Bedarf zu decken, 


ehe die bis jetzt noch jo große Auswahl in Kammwollen 


ſich verminderk, während dieſelbe in Tuchwollen, beſonders 
in den beliebteren Gattungen zwiſchen 80 und 90 Thlr. 
ſchon allerdings etwas beſchränkt iſt. (Br. H.) 


Süddeutsche Zettelbank 1053 bez. 

Coburger Credit-Bank-Aktien 91 
Dessauer Credit-Bank-Actien 97 965 
Diseonto-Com- 
Berliner Handels- 


1 


-Actien 1043 Br. 


Berliner Bankverein 1012 Brief. Schlesischer Bankverein 99% bez., 994 Briek. Rhein- 
Nahe-Bahn 912 Brief, Elisabeth - Westbahn 101 Brief, Polnische Bank-Billets 964 bez. Oestreichische Bank 
noten 964—$ bez. und Brief. Breslau - Schweidnitz Freiburger Aktien 1482 Brief, dito e 0 
Brief. Freiburger 3. Emission 125% Geld. Prioritats- 


Neue Emission 1374 


bligationen 874 Br. Neisse Brieger 66 Brief. Ober- 


schlesische Litt. A. 4964 Briek. Litt. B, 184 bez. Litt. C. 1364 Br. Oberschlesische Prioritäts- Obligationen 
88 Br, Hbersehlesisehe Priorität 755-3 bez. und Briek, Wilbelmsbahn (Kosel-Oderberger) Prioritäts-Obliga- 
tionen 88 Gd. Oppeln-Tarnowitz e en 


106 Geld, 


Ninerya-Bergwerks-Aetien .“ (B. B. 


in Poſen. f 


4. 0 
4 ind a 


Da man gern 


unge Darmstädter Bank- Actien . De 20 
Thüringer Bank- Actien 5 ute een 0 er 
Luxemburger Bank 99 Briek. 


